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Der Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen«

Mitaus Zoll.
„Mitau wurde gestern von unseren Truppen nach

Kampf genomnren, die ganze Stadt ist im allgemeinen
unversehrt ." Mit diesen Worten von alleräußerster
militärischer Knappheit  wird ein Ereignis von der
Obersten Heeresverwaltung mitgeteilt , das die Herzen
der Deutschen und ihrer Verbündeten in Freude höher
schlagen lassen wird . Die Einnahme von Mitau mag
strategisch  zu werten sein, wie sie will ; politisch
und stimmungsgemäß  bedeutet sie wiederum
einen wichtigen Markstein  auf unserem Sieges-
zlige. Die Hauptstadt  K u r I a n d's ist in unserem
Besitz — diese Tatsache ist ein neuer schwerer Schlag
für das Selbstbewußtsein der Rüsten und ihrer Bundes¬
brüder . Mitau ist eine ansehnliche Stadt mit zahl¬
reichen öffentlichen Gebäuden. Von den 35 000 Ein¬
wohnern sind zwei Drittel Deutsche!  Sehr
stark (24 Prozent ) ist auch die jüdische Bevölkerung ; der
Rest verteilt sich aus Letten, Litauer , Polen und
Russen. Mitau ist eine Gründung des Schwertritter-
ordcns (1235), der dort eine Ordensburg und Kom¬
mende besaß. Von 1561 bis zur Annexion durch Ruß¬
land (1795) war Mitau Residenz der Herzoge von Kur¬
land und besitzt aus dieser Zeit noch ein Schloß im
Rokokostil auf einer Flußinsel , die durch Zuflüsse der
letzt wohl die neue Linie unserer Stellung bedeutenden
Kurländischen A a. die bei Rig« (50 Kilometer nordöst¬
lich von Mitau ) in den Rigaischen Meerbusen mündet,
gebildet wird . Die Eroberung Mitaus ist also gewiß von
politischer  Bedeutung . Während die russische
Dampfwalze in Ostpreußen bald zum Stehen kam und
die östlichen Heerhausen vernichtend aufs Haupt ge¬
schlagen wurden , vermag ein verhältnismäßig kleiner
Teil der deutschen Armee auf einem Nebenkriegsschau¬
platz eine wichtige und große  Stadt wegzu-
nehmen, ohne daß der Millionenfeind diese Blamage
verhindern kann. Welch ein Zeichen der deutschen
Kraft und des kriegerischen deutschen Unternehmungs¬
geistes. daß man es riskierte , hier , weit vom Zentrum
der eigentlichen, der schwersten Kämpfe entfernt , dem
Feinde einen empfindlichen Stoß zu versetzen! Keine
50 Kilometer trennen uns noch von Riga , der wichtig¬
ste n Handels - und Hafen  st adt  Rußlands an der
Ostsee. Unsere Feinde werden wohl wieder mit süß¬
saurer Miene sagen, die neuen deutschen Erfolge auch
in Kurland seien ohne jede Bedeutung , ja , sie ent¬
sprächen nur der höheren russischen Strategie . Nun,
solche Verlegenheitsreden werden das deutsche Volk
nicht beirren in seiner Freude an dem Errungenen und
in seiner frohen Zuversicht auf die weitere siegreiche
Tätigkeit unserer Armee.

Kampflose Räumung Warschaus?
Lr - Krakau, 3. Aug . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)

Polnische Zeitungen melden ans Grund von Mitteilun¬
gen von Personen , die aus Warschau nach P e t r i k a n
gekommen sind, in Warschau herrsche allgemein die
Meinung , die Russen würden ohne Kampf  aü-
zichen. Tic schwere  A r t i l l e r i e sei bereits fort¬
geschafft  worden . Die Militärmagazinc , die
Lebensmitteln und Munition enthalte » , wurden g e -
räumt . Der serbische , französische und bel¬
gische Konsul  haben Warschau Verlusten. Die
Kanzlei des Oberpolizeimeisters hat ihre Tätigkeit einge¬
stellt, desgleichen die Funktion der Gerichte. Die Be¬
völkerung kauft in Massen Lebensmittelvorrätc.
Aufhetzung der Bevölkerung Warschaus gegen

die verbündeten Truppen.
Br - Wien, 3. Aug. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bin .)

Ans Warschau  wird über Krakau gemeldet: Die Be¬
wohner der Häuser in der Nachbarstadt der prächtigen
Weichselbrncken erhielten den Befehl , ihre Wohnun¬
gen  schleunigst zu räumen . Man glaubt , daß die
Brücke gesprengt  werden soll. Ferner wird berich¬
tet , daß von den russischen Behörden die Nachricht vcr-
-brcitet wird , daß die Verbündeten Truppen nach ihrem
Einzug in die Stadt große Kontributionen  er¬
heben werden. Mit Hilfe der Regierung sind die
Ochrana und ihre Stützen am Werke, um den Pöbel und
die unsicheren Elemente aufzuhetzen,  damit sie den
einrückenden verbündeten Truppen Widerstand
leisten.
Verwüstung und Gebe zwischen Weichsel und Bug

Wie die Bevölkerung zur Flucht getrieben wurde.
Br . Wien, 3. Aug (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .) Der

Berichterstatter des „Az Est" meldet : Zwischen der Weichsel
and dem Bug  sieht es jetzt traurig aus . Die Dörfer,
die nicht verbranirt wurden, stehen leer. Kaum zwei oder drei
Leute sind zu Hause, die sich verstecken konnten. Die russische

Heeresleitung ließ verbreiten , daß die deutschen Soldaten die
Kopfe der Bewohner abschlagen und auf
Pfähle  st e cke n. Die Frucht konnte aber nicht weggeführt
werden. Die Räumung der Gegend hat übrigens keine beson¬
dere Wirkung auf unsere Truppen ; sie trifft in Wirklichkeit
nur die Armen und unglücklichenBewohner des Landes , die
der größten Nor  entgegengehen.

Die Siegesbeute im Osten feit Anfang Mai.
(Von einem höheren Offizier .)

Die auf dem östlichen Kriegsschauplatz seit Anfang
Mai gemachte Siegesbeute beträgt:
•m Monat M a i Gefangene Geschütze Maschinengewehre
:n Galizien . . 269 732 251 576
nördlich des N j e m e n 24 700 16 74
südlich des N j e m e n 6 943 — 11

Sa, : 301375
im Monat Juni
in G a l i z i e u . . 194 521
von den Truppen des
G.-F . v.H indenburg 25 695
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Sa .: 220 216 100 416

ini MonatiJ u l i '
zwischen Ostsee und
Pi li ca . . . . 95 023 41 230
auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz . . 126 888 16 202

Sa .: 221 861 57 432
Die G e s a m t b c u t e beträgt demnach: 743 462 Ge-

sangene, 424 Geschütze. 1509 Maschinengewehre.
Nimmt man die Gefechtsstärke eines Armeekorps  zu

30 000 Köpfen an, so entspricht die Gesamtzahl der seit An¬
fang Mai gemachten Gefangenen der Gefechts st ärke
von 24 bis 25 vollen Armeekorps.  Um so viel ist
also das russische Heer allein an Gefangenen ge¬
schwächt  worden . Dazu treten noch die blutigen  Ver¬
luste, die ebenfalls nicht unbeträchtlich sein werden. Daß die
Offensivkraft des russischen Heeres dadurch bedeutend
vermindert  sein muß, ist einleuchtend.

Aus dem Reichsrat.
W . T.-B. Petersburg , 2. Aug. (Nichtamtlich. Peters¬

burger Telegraphen -Agentur .) Aus der Duma begaben sich
die Minister in den Reichsrat , wo sie die gleichen Reden hiel¬
ten . Die Redner aller Parteien sprachen ihre Zustimmung
aus . Die Palen  begrüßten die Erklärung der Regierung,
betreffend die Autonomie Polens.  Der Pole
VeliovolLkv  sagte : Unsere Städte sind zerstört , unsere
Dörfer in Asckie gelegt. Der Feind sieht vor den Toren unse¬
rer Hauptstadt . In dieser geschichtlichen Stunde erklären wir,
daß das Ziel, das wir von Anfang des Krieges an im Auge
gehabt haben, nicht von einem Sieg oder einer Niederlage ab¬
hängig ist. Wir hoffen, daß mit Gottes Hilfe Polen
wieder hergestellt  werden wird in der Vereini¬
gung mit Rußland  unter dem Zepter unseres Monarchen.

Rutzland darf nicht auf Englands Hilfe rechnen:
London, 3. Aug. (Zenf. Bln .) Die „Times " entwickelt

in einem Artikel die Frage , was nuin mit den Festungen:
Nowogeorgijewsk , Warschau und Jwangorod
geschehen werde. Werden sie geräumt oder werden sie besetzt
gehalten ? Durch diese Festungswerke laufen die Eisen¬
bahnen,  die die Deutschen für die Fortsetzung ihres Vor¬

marsches nötig hüben, und
dieser Vormarsch wird be¬
hindert werden, wenn die
Eisenbahnein, sei eS auch
nur zeitweise, nicht voll¬
ständig in den Händen -tzr
Deutschen sinid. Werden
jedoch Bcsatznngen in den
Festungen zurückgelasien,
dann sind dafür mindestens
100 000 Mann nötig , die
man wohl niemals
Wiedersehen  wird , da
gegen das deutsche Ge¬
schütz die Festungswerke
sich dach nicht hrlten können.
Es spricht also manches da¬
für , die Festungswerke
den Deutschen zu über¬
lassen. Der G r o ß f ü r st
werde Wohl wissen, was er
im Interesse Rußlands zu
kün habe, meint die
„Times ". Fetzt komme .ruch
der Augenblick, im dem d-e
Russen Hilfe ans dem
Westen  erbitten werden.
Das Matt erklärt , daß diese
Hilfe nicht gegeben wer¬
den könne. Auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz hiel¬
ten die Verbündeten zwei
Millionen Deutsche fest,
und an den Dardanellen
verhinderten sie die Türken,
sich nach der kaukasischen
Front zu begeben. „Ruß¬
landwürde eS nichts nützen,
wenn wir auf Aben¬

teuer (? !> ausgingen ", sagt die „Times ", „denn das Ärgste,
was Rußland geschehen könnte, würde sein, daß Franzosen,
Engländer und Belgier nicht mehr imstande wären , gegen
Deutschland standzuhalten."

Auch die französische Preffe bereitet auf den
Kall Warschaus vor.

W. T.-B. Paris , 3. Aug. (Nichtamtlich. Drahtberichi .)
Tie Presse ist voin Gange der Ereignisse und der Schlacht in
Polen überrascht.  Die Ausgabe der Eisenbahn Lublin-
Cholm  durch das russische Heer und das Überschreiten
der Weichsel  durch österreichische und deutsche Truppen
nördlich I w a n g o r o d wird von dem größten Teil der Presse
als entscheidendes  Moment betrachtet, der die Russen
zwingt, bis Brest - Litowsk  zurückzuyehen . Die neue
Front habe neben anderem auch einen Vorteil , kürzer  zu
sein als die alte. Die Presse erörtert schon die Folgen einer
Räumting Warschaus und glaubt , daß die Räumung auf die
neutralen  Staaten zugunsten der Zentral¬
mächte  Einfluß ausübe , was inimerhin ein beträchtlicher
Erfolg der Zentralmächte sei, außerdem werde die Stimmung
in Deutschland gehoben.  Die Presse macht daraus
aufmerksam, daß der Fall Warschaus eine d e n t s che Offen¬
sive in Frankreich  erwarten lasse. Diese wäre wohl d' »
Nächstliegende strategische Folge des Falles der Weichselsestung.

Tine Rede Ssasonows in der Duma.
W. T.-B. Petersburg , 2. Aug. In der Reichsdumra hielt

der russische Minister des Äußern. Ssasonow, die folgende
Rede: Am Jahrestag des verhängnisvollen Tages , wo im
Gegensatz  zu unseren Bemühungen (!), den Frieden zu
erhalten , Deutschland uns den Krieg erklärte, der ganz Europa
in diesem beispiellosen Brand steckte, ist es nötig, einen Blick
in die Vergangenheit  zu werfen und ein Gesamtbild
der Ereignisse des vergangenen Jahres zu entwerfen . In
diesem Jahre nehme ich hier mit kaiserlicher Erlaubnis zum
drittenmal  das Wort. Durch meine früheren Reden so¬
wie durch den authentischen Briefwechsel des Ministeriums
sind Ihnen die Tatsachen genügend bekannt, die zu dem großen
gegenwärtigen Zusammenstoß der Völker führten , und Sie
wissen, daß weder Rutzland noch seine Verbündeten die Ver¬
antwortung für die zahllosen Leiden tragen , die den Krieg
begleiten. Deshalb werde ich nicht über schon besprochene
Dinge reden. In diesem Augenblick von höchster Spannung
aller Kräfte , wo wir alle hier vereint sind mit dem e i n z i g en
Ziel,  unfern heldenhaften Truppen siegen zu helfen, ist die
Zeit für das begonnene Werk kostbar. Deshalb werde ich mich
daraus beschränken, einen Überblick  über die gegenwärtige
politische Lage zu bringen , indem ich Ihnen schon von vorn¬
herein sage, daß, wenn Sie nicht die endgültige

' Lösung  der Fragen finden, die Sie mit Sorgen er-
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Sette T« Abend-Ausgabe. Erstes Matt.
süllpn, Sie begreifen werben, wie ich es bestimmt annehme,
wie es mir schwer fein würde, diejenigen Fragen zu be¬
rühr «» , über die beute noch Verhandbungen schweben.

Wenig Veränderungen ' haben sich auf dem Gebiet der
internationalen Beziehungen seit ineiner letzten Rede ereignet.
Mach wie vor ist Rußland  eng mit seinen tapferen Bundes¬
genossen verbündet , und das komplizierte Werk der kombi¬
nierten Tätigkeit der getrennten Staaten ist gut organisiert,
denn die Kräfte jedes Staates sind in der besten Weise aus-
gemcht, um das einzige gemeinsame Ziel  zu er¬
reichen. (Beifall .) Die Familie unserer Freunde und Ver¬
bündeten hat sich um einen neuen Teilnehmer vergrößert,
rtämilich um

Italien
(Lebhafter , anhaltender Beifall .), dessen Volk seit langer
Zeit  danach strebte, seine Mitbürger vom fremden
Joche  zu befreien . (Die Reichsduma grüßt den italienischen
Botschafter .) Die Namen Trieft und Trient  waren ' seit
langer Zeit das Földgeschrei für die Nachkommen derjenigen,
welche für die italienische Wiedergeburt  kämpfen . DaS
Mitnffterium Salandra bereitete im Laufe der ersten Kriegs-
Monate sorgfältig  fsinen Eintritt in die Aktion vor (!),
.und als die Stunde kam,  schloß es sich Rußland , Frank-
>reich und England im Namen der Verwirklichung der Ideale
des italiemifchen Volles an . Ich ergreife mit Freude den
Anlaß , mit Ihnen das verbündete Italien zu begrüßen.
(Bravo !)

Wenn daS Beispiel Italiens von anderen Staaten befolgt
Iwvrden wäre , so würde dies zu einem raschen Ende des
Krieges und des Blutvergießens heiltagen nnd so die Stunde
näher bringen , wo die kriegführenden Böller in der Lage
wären , die friedliche, schöpferische Arbeit wieder aufzunehmen.
Immerhin ist die Stunde der höchsten Entscheidungen noch
»licht versäumt.  Man kann hoffen, daß diejenigen
Neutralen,  welche ihre nationalen Probleme nicht auf
andere Werse werden lösen können, sich diese Gelegenheit zu-
gmtzs machen werden.

Man hat in der letztem Zeit sehr viel von der Stimmung
unserer Nachbarn im Norden, den Schweden,  gesprochen,
und aus Worten ihres Staatsmannes widerspruchsvolle
Schlußsölgerungcm gezogen.

Unsere freundschaftlichen Beziehungen zu Schweden
Nnd unser aufrichtiger Wunsch, mit ihm die besten Beziehun¬
gen guter Nachbarschaft zu unterhalten , find zu bekannt, als
daß ich notwendig hätte , sie besonders zu bekräftigen . Wir
geben uns auch vollkmnmen Rechenschaft über die -unvermeid¬
lichen Schwierigkeiten,  welche für den schwedischen
Handel infolge der Lage des Landes irrmittsn der Krieg-
jführendein entstanden sind, aber ich komm-mit Befriedigung d:e
Redlichkeit hervorheben, mit welcher die schwedische Regierung
ihre Neutralität unter Wahrung ihrer nationalen Interessen
schützt. Die gegenwärtig in Stockholm  geführten eng¬
lisch - schwedischen Verhandlungen  bekuindsten,
wenn sie auch auf einem geschäftlichen Boden bleiben, auf
beiden Seiten das unzweifelhafte Bestreben, den Boden für
eine Verständigung  zu finden, und wir wünschen auf¬
richtig, daß sie bald zu einem glücklichem Abschluß gelangen.

Die ungeheuerlichen Kriegsntittel , welche Deutschland
«rnwemdet, das weder vor einer Massenvergistung unserer
Soldaten noch vor einer Vernichtung friedlicher Frauen,
Kinder und Bürger zurückschveckt(Ruse : Schande :) mußten
auch in neutralen Ländern das Gefühl gerechter Entrüstung
erwecken.

Jenseits des Ozeans
ist die Empörung eine ähnliche. Die Bevölleru -ng der Ver¬
einigten Staaten , die von menschenfreundlichen (!)
Empfindungen durchdrungen ist, kannte nicht anders , als sich
entschieden gegen Vorkommnisse zu wenden, :oie die furchtbare
Versenkung der „Lusitania ", welche so vielem amerikani¬
schen Bürgern das Leben gekostet hat . Dieser in seiner nn-
sinnigein Grausamkeit beispiellose Anschlag ist ein unaus¬
löschlicher Fleck  auf dem Namen Deutschlands. (?) Es
ist schwer zu sagen, ob der strengem Antwort,  die der
PräfDent Wilson  der deutschen Regierung erteilt hat,
energischere Maßnahmen folgen werden. Aber es ist bereits
klar, daß die öffentliche Meinung Amerikas über daS Vor¬
gehen der Deutschen empört ist, trotz der Anstrengungen,
welche die letzterem machen, um das Wohlwollen Amerikas zu
erringen.

Die beispiellose Tapferkeit der aus der

Kriegsbriefe aus dem Osten.
Won unferm zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Gegen den Bug-Narew-NbschnM.
Pultusk , 28. Juli.

Im Nordwesten zogen sich die russischen Stellungen vor
Pultusk von Tscharnopow in leichtem Bogen gegen Gsy und
verliefen dann beinahe genau nord-südlich. An zwei Punk¬
ten — südwestlich von Tscharnopcwo — durchbrachen die hier
angesetzten deutschen Sturmkolonnen die russische Stellung , es
kam zum blutigen Bajonetllampf innerhalb des Grabens,
aber die Linie wurde mit zähem Kampf genommen. Bereit¬
gestellte Reserven griffen ein und von Norden her mit soforti¬
ger Einschwenkung wurde die russische Linie nun aufgerollt,
eine erfolgsichere, aber nicht leichte Arbeit . Am Abend des 28.
standen diese Kräfte im Nordwesten und Westen vor Pultusk,
während gleichzeitig andere Verbände den Brückenkopf von
Chmjelwo erstürmt und den schon geschilderten Narewüber-
gang mit großer Bravour erzwungen hatten . Am Morgen
des 24. hatten die Russen dann Pultusk geräumt . Nach Her¬
stellung verschiÄwner Schiffsbrücken — die Russen hatten
natürlich die neue vor kurzem für 300 000 Rubel erbaute
Brücke und die alte gesprengt — gingen unsere Truppen in
breiter Linie gegen den Bug-Narewabschnitt und seine Vor¬
stellungen vor. Die Russen haben heute und gestern heftige
Gegenangriffe gemacht, um diesen Vormarsch aufzuhalten.
Rücksichtslossetzten sie die Bataillone ein. Ein deutsches Re¬
giment hatte sechs Angriffe hintereinander abzuschlagen, so
daß das Vorfeld seiner Stellungen mit Leichen besät ist. Man
wird sich beim Vormarsch in dem schwierigen Gelände auf noch
heftigere Kämpfe gefaßt machen müssen. Wir sind an dieser
Stelle etwa 40 Kilometer vor Warschau.

»
Es schien mir notwendig, diese Mion nordwestlich von

Pultusk nachzutragen , weil sie erst die Räumung der Festung
erklärt , und ich die Militärischen Operationen , da ich sie schon
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kämpfenden verbündeten Tvuppen erweckt-unsere einstimmige
Bewunderung . (Lebhafte Bravo- und Beifallruse .! Unter
schweren Verlusten und Überwindung beinahe unüberfteig-
barer Hindernisse, die von der Natur selbst errichtet waren
und von den Deutschen klug ausgenützt wurden , nähern sich
unsere tapferen Verbündetem mit unerschütterlicher
Zähigkeit dem ersehnten Augenblick,  an dem
die beabsichtigte direkte Verbindung zwischen ihnen und uns
hergestellt fein wird. Die Türken,  die das verheerende
Gewitter vorcmsahnem, haben sich mit ungewöhnlicher Grau¬
samkeit aus die mach in ihrer Gewalt befindlichen christlichen
Völker gestürzt. Die Armem ier  erdulden unerhörte Ver¬
folgungen, die indessen nicht ihren Geist gebrachen haben,
denn armenische Freiwillige kämpfen tapfer mit uns gegen
ihre Unterdrücker. (Bravorufe , Beifall .) Den Beweis dafür
gibt die Stadt W a n , wo sie beinahe einen Monat dem Drang
der Tücken bis zur Befreiung  der Stadt durch unsere
Truppen widerstanden, und Nicht weniger schrecklich sind die
Verfolgungen der örtlichen griechischen  Bevölkerung
durch die Türken . Die Frauen und Kinder mü ?ssn Mitleid
erregen, -und die Frage entsteht, ob man den Glaubensge¬
nossen in Kleinasien zu Hilft kommen kann, ohne sich mit de-!,
Mächten zu vereinigen , die für das Recht nnd die Gcrechtiz-
keit känrpftn. Ich zweifle nicht, daß sich in andern Ländern
noch neutrale  Regierungen vollkommen in llberein-
stimmu'ng finden werden Mit den Wünschen ihrer Völker,
wenn sie sich enffchliehen, den Weg einzuschlagen, dein ihnen
ihre Leb-emsinteressen und ihr ganze Vergangenheit angeben.

Bei dieser Gelegenheit muß ich aus den Druck Hinweisen,
den Österreich-Ungarm und Deutschland namentlich auf

Rumänien
ausüben . Indessen widersteht  die rumänische Regierung
trotz aller ihrer Anstvengungen der Versuchung. Wir halten
auch weiterhin freundschaftliche  Beziehungen mit chr
aufrecht, deren Befestigung und Entwicklung Gegenstand
unserer beiderseitigem Bemühungen sind. Ich halte es für
überflüssig, aus die Teilnahme Serbiens  in dem Kamps
gegen unsere Feinde himzuweisen, nach den Wundern am
Tapferkeit und Ergebung , 'die die serbische Armee Mit neuen
Kräften vollsührte. Und Serbien - ist, indem es sich auf die
Hilfe Frankreichs und Englands stützi, bereit, sich mit den
Lerbümdetem zu vereinigen.

Ich bin davon überzeugt, daß daS serbische Volk im Be¬
wußtsein seiner vaterländischen Pflicht Mut zu andern Opfern
schöpfen wird, die durch außergewöhnliche gegenwärtige Er¬
eignisse notwendig werden, welche im gleichen Maße alle Ver¬

bündeten treffen.
(Beifall.) Die Besetzung Sk -u,taris  durch Montenegro
wurde veranlaßt , weil die Regierung in Cettinft erklärte,
durch die dringende Notwendigkeit, die Räubereien der albane-
sischen Banden zu unterdrücken, die die regelmäßige Verpro¬
viantierung Montenegros erschwerten. Die montenegrinische
Regierung wies bei dieser Gelegenheit daraus hin-, daß sie die
Zustimmung der Verbündeten suche.

Unseve Feinde, die gegen uns aus den Schlachtfeldern
kämpfen, entwickelten auch zu gleicher Zeit in neutralen
Ländern eine umfangreiche, geheime und öffentliche Propa¬
ganda mit der Absicht, die öffentliche Meinung dieser Länder
gegen die Verbündeten aufzureizen , überall wo es möglich
wäre , sie in offenem Gegensatz zu bringen . So fördern sie
Wühlereien in

Persien
mit der Absicht, dort Wirrnisse zu verursachen. Sie verteilen
Geld, bilden bewaffnete Banden , führen Waffen, Maschinen¬
gewehre und Munition ein . Wir haben Maßnahmen getroffen,
.um diesen Treibereien entgegsnzuwirkem. Leider aber fft das
Werk der Friedensstiftung in diesem Lande durch die ständigen
Unru-hen und Zwietracht zwischen der Regierung mmd drn
demokratffchen Kreisen sowie durch die Ministerkrffe erschwert
worden. Jedoch läßt uns die wohlgemeinte vollkommen soli¬
darische Tätigkeit der russischen und englischen Vertreter in
Persien , die gemeinsam sich bemühen, der persischen Regierung
in der Unterdrückung dieser Unruhen zu Helsen, hoffen, daß
die Treibereien unftrere Feinde scheitern werben-, und daß
die Ruhe  in dem Lande wieid-erhevgestellt wird . Ich muß
Hinz::fügen, daß, wenn unsere Bemühungen erfolglos bleiben
sollten-und die getroffenen Maßnahmen nicht zur Beruhigung
des Landes führen , wir wcchrschsinlich zu andern Mitteln
werden greifen müssen. (Beifall .)

nur mit sehr starker Verzögerung geben kann, so viel in
meinen Kräften steht, dann wenigstens exakt bringen möchte.

Die Räumung — nachdem Äe starken Vorstellungen er¬
stürmt waren — macht es auch erklärlich, daß die Stadt
Pultusk nicht gelitten hat. Ich wäre gern an dem Abend, oder
besser in der Nacht, nach dem Narewübergang weitergezogen,
aber die russiscbe Sommeckrankheit sing mich so abscheulich,
daß ich zurückkehrte und in dem kleinen, schmutzigen Zimmer
in Makow zwei Tage Gelegenheit hatte , die stündliche Ver¬
mehrung der Fliegen zu beobachten. In Makow war der
Herzenswunsch eines jungen Leutnants einmal , eine Stunde
ohne Fliegen zu sein: und wer die Millionen gesehen hat , die
jedes Möbelstück, jedes Geschirr und jeden schlafenwollendrn
Mensch schwarz punktiert erscheinen lassen, kann diesen
Wunsch verstehen. Sein zweiter Wunsch ist zu unästhetisch,
als- daß ich ihn andeuten könnte, aber — er ist erst recht zu
verstehen.

Wenn man den Dingen nicht zu nahe kommt, sieht die
Stadt Pultusk recht hübsch aus . Eine schöne orthodoxe Zwie¬
belkirche mit kobaltblauen Tlirmen , bringt einen starken und
belebenden Farbenton in das Stadtbild.

Zanberbast schon — wirklich — sieht der Marktplatz am
Spätabend aus . Gestern kam der Vollmond dunkelgelb über
die Häuser der linken Seite , die bescheiden mit roten Ziegel¬
dächern und hellen Fenstern sich in die Reihe ziehen. Aber je
mehr sie sich der alten Burg — dem Residenzschloßder Risch¬
höhe von Plock — nähern , desto schöner und voller werden die
Bäume vor ihnen . Der alte , sechseckige Stadtturm hebt sich
stark und schwarzrot in dem flirrenden Licht, das all seinen
Glanz für den fernen Abschluß des alten weißen, leuchtenden
Schlosses auf oer Höhe aufgespart hat . In dem großen, läng¬
lichen Viereck stehen Trains und Bagagen , und dicht bei der
katholischen Kirche, deren Glockenturm den anderen Abschluß
des Marktes bildet, hält ein Bataillon Appell. Man sieht die
lange dunkle Linie . „Stillgestanden !" Ich höre sonst nicht,
um was es sich handelt, nach einiger Zeit aber tauchen viele
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Sie haben zweifellos bemerkt, daß in der letzten Zeit SM-
japanische Presse die Frage der Nützlichkeit einer engen poli¬
tischen. russisch-japanischen Vereinigung erörtert . Diese Jdes
fand auch in unserer Presse günstigen- Widerhall. Die Press«
beider Länder kämpft in der Tat gegen denselben Feind . Dt«
ausgezeichnetem Di-enste, die Japan  uns u-isi> unseren Ver¬
bündeten in diesem Kriege geleistet hat, konnten die Regierun¬
gen der Tripelentcntemächte nichr unbeeinflußt lassen, ebenso
wie die öffentliche Meinung in diesen Ländern , da sie di«
Atmosphäre schufen, in der sich feste politische Bande zwischen,
den Völkern knüpftn . Zehn Jahre , die seit dem Vertrage wm
Portsmouth  verflossen find, haben bewiesen, daß eine
friedliche Nachbarschaft  zwischen Rußland und
Japan  durchaus möglich und für beide Teile vorteilhaft fft.
Unsere gegenwärtigen Handelsbeziehungen zu Japan sollen

die Vorläufer zu einem noch festeren Bündnis bilden.
(Bravorufe , Beifall .) Das Vorgehen des japanischen HeereS
gegen die deutsche Festung Tsingtau  hatte den Übergang
des festen Platzes -und des PachlgebieteS Kiauffchou in die
Hände der Japaner zur Folge. Im Zusamnienhang Mit diesem
Unternehmen begannen-die japanische und die chinesische Regie¬
rung Besprechungen, die zu einem Übereinkommen führten , in¬
dem die besonderen Rechte Japans in den chinesffchen Ge¬
bieten-, wo die japanischen Interessen vorwiegend liegen^ ftst-
gelcgt wurden . Unsere freundschaftlichen Beziehungen zul
Japan und China gaben uns die Sicherheit , daß diese Ver¬
handlungen russische Interessen nicht in Frage stellen würden
und ermöglichten- es uns , den Verhandlungen mit völliger
Ruhe selbst in den kritischsten Momenten zu folgen. Japan
imd China haben unserer Hältung Anerkennung gezollt. Die¬
selben aus Vertrauen beruhenden Beziehungen zu der chine¬
sischen Regierung halben es uns ermöglicht, zu einem eno-
gültigen Übereinkommen  über die äußere
Mongolei  zu gelangen. Am 7. Juni wurde zu Kiachta
eine Entente unterzeichnet, die demnächst veröffentlicht wer¬
den wird.

Auf Grund dieses Abkommens wird die Anßenm- ngolei
in den inneren Angelegenheiten als rin selbständiger Vasallen¬

staat Chinas anerkannt.
Die Auhemmongolei erhält das Recht einer innersn Selbst¬
verwaltung  und Aktionssreiheit in Fragen des Handels
und der Industrie bis zu dem Recht, über diese Amgelegen,
heiten internationale TlbkomMen abzUschlietzen. Einzig und
allein auf dem Gebiet« der äußeren  Politik wird die Un¬
abhängigkeit der Mongolei durch das Recht Rußlands und
Chinas  aus die Intervention beschränkt.

Zum Schluß will ich Ihnen sagen, daß, wenn nach einem
Jahr Krieg  die Ergebnisse solcher Bemühungen als nicht
ihrer ungeheuren  Größe entsprechend erscheinen könnten,
man nicht vergessen soll, daß die Bürgschaft des Sieges  in
unserer Festigkeit nnd Zähigkeit  liegt.
Ich kann mit voller Sicherheit erklären, daß die Regierung

in engem Verein mit der öffentlichen Meinung nicht daran
denken wird, einen Frieden zu schließen vor der endgültigen

Vernichtung des Feindes.
(Lang anhaltender Beifall .) Unsere treuen Verbündeten!
sind von derselben unerschütterlichen Festig¬
keit  beseelt . (Beifall .) Endlich gibt es Notwendigkeiten, die
von unserem Willen unabhängig und unaushalffam durch den
historischen Gang der Ereignisse vorwärtsgetrieben werdeir.
Das müssen wir berücksichtigen. Der Krieg, der -u>nS vor
einem Jahre aufgezwungen wurde, hat Probleme aufge-
warfen , die -uns im Juli 1914 nur als ftvne Träume er-
schienen. Diese Probleme , die uns jetzt so klar sind, daß eS
überflüssig ist, sie genauer zu bezeichnen, verlangen von uns
bre Entwicklung aller unserer Kräfte,  denn wir
sind vor ganz Rußland verpflichtet, sie zu lösen. Wir können!
nicht darauf verzichten. Deshalb , wie auch d-.e vorübergehenden
Prüfungen sein mögen, die wir durchmachen, wir müssen
beständig  in unserem Enffchluß bleiben, den Feind
bis zum Siege zu bekämpfen.  Bis dahin behalten
wir den ftsten Glauben an den endgültigen Sieg
unserer gerechten Sache. (Lang anhalteüd -er Beifall .)
vie Tätigkeit der Kriegsflotte. Die Finanzlage.

W . T.-B. Petersburg , 2 Aug. (Nichtamtlich) In der
Duma stellte der Marineminister fest, da« die Ostsesslotte
trotz der geringen Zahl der Kampfeinheiten mit Erfolg ihre
Ausgabe erfüllt habe, dem Feinde, der viel stärker sei, wider-
stehe, seine Angrifft zurückscklage und rhm sogar in einigen
Gewässern Niederlagen beigebracht habe, „Im Schwarzen

Dutzend glühender Pünktchen auf , die Reihe löst sich, man
raucht wieder. Der Mond geht höher, die Stadt liegt ganz
still, auch von Süden ist kein Kanonendonner , kein Geräusch
zu hören. Nur der Wind geht durch die Bäume und klatscht
leicht auf die Planen und Tücher der Bagagen und Brücken¬
trains.

Aber man darf den Dingen nicht zu nahe kommen. Das
schöne Schloß — tn das ein paar Granaten gefallen sind — ist
innen wüst nnd leer, nur zwei marmorne Badewannen unter
dem Schutt und billigen Anstrich zeugen von der einstigen
Herrlichkeit. Vom zweiten Stockwerk kann man den Lauf des
Narew weit verfolgen, man sieht nach Süden , wo Warschau
liegt.

In anderen Sommertagen fuhr man in zweieinhalb
Stunden mit täglichem Automobil nach der Hauptstadt Polens.

Das war die Verbindung von Pultusk mit der Welt, im
Winter schlief man den Schlaf der kleinen polnischen Städte.

Bevor ich nach Pultusk fuhr , war ich auf ein paar Stun¬
den in Rozan, das eben die letzten russischen Granaten abbe¬
kam. Durch das Fernglas hatte ich vor einer Woche noch
Häuser erkannt , setzt standen vielleicht noch ein Dutzend
Hütten . Erst hatte deutsches Feuer über der Stadt gelegen,
und dann russisches nach der Einnahme von dem anderen
Narewufer herüber , das die Stadt überhöht. Heute sind un¬
sere Truppen vorwärts und haben die Eisenbahn nach Ostro-
lenka erreicht. Am wenigsten gelitten haben die Forts , die
nicht betoniert sind, sondern nur Erdunterstände haben. Auch
die Kasernen haben nicht viel abbekommen. Auf der Höhe von
Fort 4 ist eine kleine rote Soldatenkapelle . Da sieht man wert
m das Narewtal , sieht drüben die Steine eines alten Juden¬
kirchhofs und Sonneglänzen auf der neuen deutschen Brücke.
Ferne hinter den Wäldern schwingen sich Rauchfahnen hoch
— dort ist die Linie , wo die Unseren in unermüdlichem täg¬
lichen Heldenkampf den eisernen Ring weiterschieben, von
Rozan wie von Pultusk trotz aller Schwierigkeiten und letzten
Widerstände. NolfBrandt,  Kriegsberichterstatter,
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Meere  machte unsere Flotte, die ebenfalls schwächer als die
vereinigte türkisch-deutsche Flotte ist, ihren Gegner unschädlich,
fügte ihm schwere Verluste bei und entwickelte allmählich ihr-
Macht, indem sie den g ü n st i g e n Augenblick für die Erfüllung
der Aufgabe, die jedem russischen Herzen teuer  isl.
erwartet ." Der Minister führte weiter aus , die vaterländisckx
Begeisterung der mit der Herstellung von Kriegsmuni¬
tion  beschäftigten Arbeiter zersetzten zum Zwecke der Ver-
Hinderung der Armee von außen her verursachte Streiks.
Augenblicklichsind die Werkstätten ititb Fabriken in vollem
Gange. Die Arbeiter verrichten Wunder an Tapferkeit und
Energie . Dies gestattete, unsere Ostseeflotte gegen Ende des
vergangenen Jahres um einige Kampfeinheiten zu vergrößern.
Ebenso war es mit der Flotte im Schwarzen Meer.

Finanzminister Bark erklärte, daß es Rußland trotz der
ungeheuren Ausgaben infolge des riesenhaften Krieges ge¬
lungen sei, nicht nur die in seinem Nationalvermögen nor-
wendigen Hilfsquellen zu finden, sondern auch Minderein¬
nahmen zu decken, die durch das Verbot des Alkohols  ent*
standen. Dieses Monopol brachte der Staatskasse jährlich fasr
eine Milliarde Rubel. Der Minister gab an , die Kriegs¬
ausgaben  Rußlands würden bis Ende 1915 auf 72 4b
Millionen Rubel  steigen . Ilm diese zu decken, beabsich¬
tige das Ministerium eine Reihe von Krcditoperationen , deren
Erfolg außer Zweifel stehe, denn die Gesamtheit der natio¬
nalen Ersparniffe habe sich um 1300 Millionen vermehrt . Das
seien Beweise genug, daß das Laub hinreichende Hilfsquellen
habe, um diese Operationen zu verwirklichen, Hilfsquellen, die
der vollständigen Enthaltsamkeit des Volkes zu verdanken seien.
Der Minister betonte die Notwendigkeit, das wohltuende heil¬
same Verbot des Alkoholverkaufs auch nach dem Kriege aufrecht
zu erhalten.

Der Minister schloß mit der Versicherung, das Land werde
allen Notwendigkeiten des Krieges entsprechen, nur getragen
von vaterländischem Schwung, alle seine Kräfte und alle seme
Fähigkeiten vereinigt zu wissen, um den Bedürfniffen des
Heeres zu genügen. *

W. T.-B. Petersburg , 3. Aug. (Nichtamtlich. Peters¬
burger Telegraphen -Agentur .) Der Vertreter der polni¬
schen  Gruppe Garussovitsch  erklärte in der Duma , daß
alle Prüfungen des polnischen  Volkes und alle Opfer , die
ihm der Krieg aufgelegt habe, seinen glühenden Wunsch nach
dem Sieg  über den eingewurzelten Fetnd der Slawen
nicht abkühlen könnte. Das polnische Volk wünsche diesen Sieg
innig , denn er verspreche ihm eine strahlende Zukunft , deren
bestes Pfand die das russische und das polnische Volk einigen¬
den Bande seien. Beide vergössen brüderlich ihr Blut für die
gemeinsame Sache.

Deutsche Pressestimmen zu den Dumareden.
Berlin , 3. Aug. (Zeus. Mn .) Zu der Sitzung der russl-

schcn Reichsruma erklärt die „Bosstsche Zeitung" : Man muß
Ssasonows Rede  vom Februar mit der am Jahrestage des
Kriegsbsginns vergleichen. Wie anders  klang der herrische
Ton,  mit dem er damals von den neutralen  Regierungen
sprach, die es vor ihren Völkern -zu verantworten haben wür¬
den, wenn sie sich die günstige  tstelegenheit zur Verwirk¬
lichung der nationalen Ideale entgehen ließen, als die vor.
sichtigen Erwägungen, mit denen er jetzt Rumänien  gedeirkk
und von Griechenland  spricht , während er Bulgarien
verschweigt.  Aber eindrucksvoller als alles , was der russi¬
sche Ministerpräsident sonst gesagr hat , ist der Appell an
Serbien,  den der russische Stolz sich abpresscn mutzte, sie
möchten Mut zu neuen Opfern  schöpfen in den Drang-
salen dieser Zeit, das heißt, Serbien solle durch eine ener¬
gische Offensive Rußland  enrlasten . Aus dem
Schützling ist der ersehnte Helfer  geworden.

Das „Berliner Tageblatt " schreibt: Man erinnert sich wohr
noch dessen, was in der v o r i g e n Dumasitzung Herr Ssafonow
allen Ländern in hohen Tönen  verkündigte . Ko n sta n -
tinopel  müsse an Rußland fallen. Das sei in diesem Kriege
das wahre russische Ziel.  Nach den Erlebnissen der
Alliierten vor den Dardanellen  und rach den Miß¬
erfolgen der unterwegs verloren gegangenen Truppentrans¬
porte spricht der Minister des Äußern von einem günstigen
Stande der Dinge nicht mehr : er spricht dafür von „bein -rhe
unübersteigbaren Hindernissen"  und deutet nur
am Schluß seiner Rede auf das Programm hin , das jetzt so
klar sei, daß es überflüssig sei. es genauer zu bezeichnen. Der
Ministerpräsident hat von Konstantiuopel weise g e -
schwiegen  und auch der Präsiden ! der Duma hat diesmal
eine mäßige Zurückhaltung bewahrt.

Die „Morgenpost" weist besonders darauf hm, daß
Ssasonow bei Gelegenheit der Lobhudeleien, die er den

Aus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Ein Geheimerlatz  des

deutschen Bühnenvereins , der von dem Stuttgarter Inten¬
danten v. Puttlrtz  unterzeichnet ist, wird bekannt. In
diesem geheimen Rundschreiben an einzelne hervorragende
Bühnenleiter wird die interessante Mitteilung gemacht, Hatz
sich der deutsche Bühnenverein an das preußische Kriegs-
ministerium gewandt hat, um eine möglichst ungestörte Fort¬
setzung der größeren deutschen Theater trotz der Einberufung
der älteren Jahrgänge aufrecht zu erhalten . Das preußisch!
Kriegsministerium hat darauf an den Bühnenverein die Mit¬
teilung gelangen lassen, daß eS in seiner Absicht liege, die
unumgänglich nötigen Kräfte für die weitere Spielzeit zu
beurlauben und den Theaterbetrieben zur Verfügung zu
stellen. Es soll aber nur die Befreiung dersenigen ernzernen
Künstler in Aussicht genommen sein, die für jedes Theater
unentbehrlich geworden sind. Gleichzeitig soll auch in Wien
durch den deutschen Bühuenverein zusammen mit dem Prä-
sidium des österreichischenDirektorenverbandes ein gleicher
Schritt zur Sicherung der nächsten Saison in den großen
österreichischenTheatern unternommen werden. Man will
auch dort mit dem gleichen Ersuchen an das österreichisch,
ungarische Kriegsministerium herantreten.

Das „Rhem-Mainische Verbandstheater " hat in diesen
Tagen in St . Quentin  verschiedene Gastspiele zum Besten
„kostenloser Theatervorstellungen an der Front " gegeben.
Bei den beiden ersten, „Iphigenie auf Tauris " und „Minna
von Barnhelm " wirkten mit Walter Z o l l i n vom Hof¬
theater und Rudolf Miltner -Schönau vom Residenztheater.
Zollin gab den König Thoas und den Paul Werner , Miltner-
Schönau den Arkas und den Riccaut de la Marliniere . Die
Vorstellungen fanden bei ausverkauftem Hause statt . Der
Prinz August Wilhelm wohnte der ersten Vorstellung bei.

Wissenschaft und Technik. Zum Rektor der Universität
Berlin  für das Studienjahr 1915/16 ist Professor von
Willamowitz - Möllendorf  gewählt worden.

Der Direktor des hygienischen Instituts an der Universi-
tät K i e l, Geheimrat Fischer,  ist in einem Lazarett in
Mandern an einem Herzschlag gestorben.
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Italienern  spendete, erklärt habe, daß Italien von An-
sang an zum Verrat  an seinen Bundesgenossen ent¬
schlossen  war und bemerkt dazu: Dieses Verhalten ist den
Italienern wiederholt vorgehalten worden, aber sie haben cs
immer aufs energischste geleugnet. Jetzt ist es der r u s s i s che
Bundesgenosse,  der ihnen die Maske vom Gesicht reißt
und sie alle als Verräter enflarvt, die sie sind. Ten Aussazen
Ssasonows gegenüber müssen alle  italienischen Lüge,,
ver st ummen.

Die Forderungen des russischen Stiidtctages.
W. T.-B- Petersburg , 2. Aug. (Nichtamtlich.) Der

„Rjetsch" berichtet: Die Resolution des in Moskau abgehatte-
ile» Städtetags lautet dahin, daß Zentralkomitees  für
die Versorgung des Landes einzurichten sind, an deren Spitze
eine Persönlichkeit stehen soll, die das Vertrauen des Landes
hat und am Ministerrat teilnimmt . Ihm zur Seite soll ein
beratender Stab stehen, der aus Vertretern der Semstwos.
Städte und anderen Organisationen zu bilden ist. An ver-
ichiedenen Plätzen sollen die Städte eine Organisation unter
Hinzuziehung von Vertretern der Semstwos und korporativen
Körperschaften einrichten, und insbesondere eine breite Grund-
Icge für die Kredite der Stadtverwaltungen schaffen. Maxi-
n: a l p r e i s e sollen beibehalten, aber nur durch eine Städte-
organisation bestimmt werden. Ferner sollen spezielle -

und eine Verwüstung anrichteu, die sich garnicht beschreibe»
läßt . Noch am späten Abend und nächsten Tage machen dre
Gefangenen , die stundenlang in dieser Hölle haben aushal»
ten müssen, einen ganz gebrochenen und geistesabwesende»
Eindruck. Alle Unteroffiziere und Offiziere versichern, die.
ses Artillerie - und Minenfeuer in den frühen Morgen-
stunden des 30. Juni sei das furchtbarste Erlebnis des gan-
zen Feldzuges gewesen. Ein großer Teil der französischen
Gräben wird vollständig eingeebnet. Unterstände und Block-
Häuser liegen voll von Toten, mehrere Handgranaten - und
Mineulager fliegen in die Luft , Minenstollen und unter¬
irdische Unterkunstsräume werden verschüttet und begraben
ihre Insassen unter den Trümmern . Trotz dieser schwierigen
Lage halten die Besatzungen der vordersten französischen
Gräben stand; wer nicht fällt, bleibt auf seinem Platz am
Maschinengewehr oder an der Schießscharte bis zum aller»
letzten Augenblick, bis die Deutschen im Graben sind und nur
noch die Wahl zwischen dem Tode oder der Gefangennahme
bleibt. Jeder deutsche Soldat , der da vorne mitgemacht hat,
erkennt es mit ehrlicher Hochachtung an : Die Franzosen
haben sich brav geschlagen!

Nach der letzten äußersten Feuersteigerung beginnt um
3 Uhr 45 Mtsuten vormittags der Sturm . Nicht wie zu
Hause auf dem Exerzierplatz mit vorgehaltenem Bajonett

Komitees zwecks Beschaffung von Holzfeuerung eingerichtet
werden. Betreffs der korporativen Genossenschaften verlangt
der Stüdtetag die Beseitigung  aller gesetzlichen
Hemmungen  und vorzugsweise Berücksichtigung bei den
Transporten von Lebensmitteln ; ferner völlige Freiheit bei
der Anwendung des Gesetzes über diese Konsumgenossenschaf¬
ten, eine beschleunigteDurchführung dieses Gesetzes sowie die
Schaffung von Zentralstellen dieser Genossenschaften für ganz
Rußland . Der Städtetag verlangt eine Statt st ik des
Viehs,  der angebauten Flächen und des Feuerungsmate-
rrols . Schließlich nahm der Städtetag eine politische Reso¬
lution an, die aber gestrichen wurde. Nur summarisch er¬
wähnt wird als völlige Einigung aller Kräfte die volle
Freiheit  aller Gewerkschaften.

Burzew wieder srcigelassen.
W. T.-B. Basel, 2. Aug. (Nichtamtlich.) „Corriere della

Sera " meldet aus Paris : Der seit langem in Haft gehaltene
russische Revolutionär Burzew  ist auf Veranlassung der
russischen Regierung sreigelassen worden.

Die Krgonnenkämpfe vom 20 . Juni
bis 2. Juli.

ui.
Aus dem Großen Hauptquartier  w -:d un - ge-

schrieben:
In den Tagen vom 21. bis 29. Juni machten die Fran¬

zosen fast täglich Versuche zur Wiedereroberung ihrer Siel-
lungen . Sie überschütteten die deutschen Truppen in den
neu eroberten Gräben Tag und Nacht mit einem Hagel von
Granaten und Minen , setzten ihre Infanterie immer wieder
zum Gegenangriff an, übergossen am 28. und 29. Juni
mehrere unserer Gräben mit einer brennenden , ätzenden
Flüssigkeit, alles vergebens, die am 20. Juni gewonnenen
Stellungen blieben fest in der Hand der Deutschen.

So kommt der in der Geschichte der Argonnenkämpse
denkwürdige 30. Juni heran : Die Erstürmung der franzosi-
schen Hauptstellung von Labordere bis zur Eselsnase.

Am Abend des 29. Juni sind die letzten Vorbereitungen
beendet.

In gleicher Weise wie am 20. Juni beginnt bei Tages¬
grauen das Feuer der Artillerie . Diesmal sind die Verhält¬
nisse günstiger für das Sturmreifmachen der feindlichen
Stellungen : die Werke Central , Cimetitzre, Bagatelle und
die Stützpunkte aus der Eselsnase, dem Storchennest und dee
Rheinbabenhühe liegen offen da, der Wald ist in dieser gan¬
zen Gegend unter dem monatelangen Feuer - und Bleihage!
fast völlig verschwunden. Dementsprechend kann das ver¬
einigte Feuer der Batterieu und aller Arten von Minen-
werfern planmäßig eine Anlage nach der anderen zerstören

KTB.2(M2

stürzten die Sturmkolonnen vor, sondern zum größten Teil
mit umgehängtem Gewehr, in der Rechten einige Handgra¬
naten , in der Linken wie die alten Germanen den Schutz¬
schild (allerdings nicht aus Bärenhäuten , sondern' aus
Stahl ), vor Mund und Nase eine Maske zum Schutz gegen
das giftige Gas der französischen Stinkbomben. Der Sturm
gelingt gut : In kaum einer halben Stunde ist das ganze
Eentral - und Cimetitzre-Werk genommen. Eine Kompagnie
des Infanterie -Regiments Nr. 124 stürmt noch weiter über
die zweite Linie hin-ius und folgt den weichenden Franzosen
bis hinab auf den in das Biesme-Tal anfallenden Berg¬
hang. Als der tapfere Kompagnieführer, Oberleutnant
Bertsch, fällt, übernimmt Offizierstellvertretr Jaeckle das
Kommando. Nur seiner Umsicht ist es zu verdanken, daß
die Kompagnie nicht abgeschnitten wird und sich noch recht¬
zeitig auf die neue Stellung des Regiments zurückziehen
kann. Ebenso schnell ist die 1. und 2. Linie des Bagatelle-
Werks — der sogenannte schwarze und rote Graben —> das
Storchennest und die Stellung am Ofthang der EselSnase i»
deutschem Besitz. Der Hang, der aus dem Charme -Bachtal
nach Westen zur Eselsnase hinansteigt, ist so steil wie der
rote Berg bei Spichern. Das , was beim Sturm über den
Charme -Bach auf diese Höhe unter dem flankierenden Ma¬
schinengewehrfeuer vom St . Hubert -Rücken her die un¬
vergleichlich tapferen Bataillone des Königs - Infanterie-
Regiments Nr. 145 geleistet haben, wird für alle Zeiten ein
Denkstein für deutsche Angriffskrast und Todesverachtung
bleiben.

Hinter dem Bagatelle-Werk machen die stürmenden
Truppen vor einer neuen starken Stellung des Feindes,
dem „grünen Graben ", vorläufig Halt . Hier wird der Wald
wieder dichter. Auf der ganzen Front wird die vorüber¬
gehende Gefechtspause zum eiligsten Ausbau der neuge¬
wonnenen Linien und zum Nachführen von Maschinenge¬
wehren und Munition benutzt. Zu dieser Zeit greifen nun
auch die auf der Rheinkabenhöhe und weiter südlich auf dem
St . Hubert - Rücken liegenden deutschen Truppen — zum
Teil aus freiem Entschluß — den Feind an . Dasselbe ge¬
schieht nachmittags auf dem rechten Flügel der Angriffs¬
gruppe : Hier erstürmen unter Führung des Leutnant»
Schwerin inger württembergische Freiwillige den Teil de«
Labordtzre-Werks, der am 20. Juni noch in Händen der
Franzosen geblieben mar. Die Franzosen setzen sich mit
Zähigkeit und Widerstandskraft zur Wehr. Besonders heftig
entbrennt der Kampf am Südwesthang der Rheinbaben¬
hohe auf dem St . Hubert -Rücken. Hier gehen am späten
Nachmittag die Franzosen mehrmals zum Gegenangriff
über . Ganz besonders zeichnen sich bei diesem heißen
Ringen die Mzefeldwebel Schäfer und Reinartz der
4. Kompagnie Infanterie -Regiments Nr. 30 aus , die zu¬
sammen mit wenigen Leuten im Madame -Bach-Tal bte,
starke Besatzung eines französischen Blockbaules im

I
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den Handgranatenkampf vernichten. Es ist unmögtrch, alle
Heldentaten dieser blutigen Kämpfe aufzuzählen , da eigent¬
lich jeder einzelne, der beteiligt war , ein Held ist. Ebenso
wie stets früher , tun sich auch diesmal wieder ganz besonders
die Pioniere durch glänzenden Schneid und Gewandtheii
hervor . So entdeckte z. B. der Unteroffizier Hauff der
4. Kompagnie Pionier -Regiments Nr . 29 beim Sturm in
Einem Blockhaus ein flankierend feuerndes Maschinenge¬
wehr . Er stürzte tollkühn auf das Blockhaus zu und stopfte
»ingeachtet der höchsten Lebensgefahr durch die Schießscharte
eine Handgranate , die in den nächsten Sekunden der gc-
Isamten Bedienungsmannschaft des Maschinengewehrs den
iGaraus machte.

So wird es Abend und langsam kommt der heiße Kamps
pm Abschluß. Nur am St . Hubert -Rücken dauert das Ge¬
recht bis in die Dunkelheit . Auf den übrigen Teilen der
Krönt tritt bald völlige Ruhe ein. Die Franzosen sammeln
.die Trümmer ihrer völlig zerrissenen und durcheinander ge¬
wirbelten Verbände, in fieberhafter Eile graben sie sich m.t
wer ihnen eigenen Gewandtheit und technischen Geschicklich¬
keit während der Nacht ein, wo sie liegen. Sie richten m,t
allen Mitteln den schon vorher stark befestigten „grünen
Graben " zum äußersten Widerstand her.

In der Nacht gelingt es den deutschen Patrouillen , alle
Einzelheiten der neuen feindlichen Stellung und der Hinder¬
nisse, die am Tage im dichten Wald nicht zu sehen waren,
«u erkunden. Der „grüne Graben " ist mit einem 10 Meter
chreiten Drahthindernisse und einer großen Anzahl Block¬
häuser versehen.

In der Erkenntnis , daß der „grüne Graben " ohne nach-
haltige Feuervorbereitung noch nicht sturmreif ist, wird der
für den 1. Juli geplante Angriff auf den 2. Juli ver¬
schoben. Am 1. Juli kommt es auf der ganzen Front nur zu
kleineren Einzelkämpfen, die zu keinem neuen Ergebnis
führten . Im übrigen wird der Tag mit dem Ausbau der
neuen Stellung , dem Bergen der Leichen und dem Heran-
jschaffen von Wasser und Lebensmitteln hingebracht.

Am Vormittag des 2. Juli wiederholt sich gegen den
..grünen Graben " und die französischen Stellungen ein ähn¬
lich es Massenfeuer der deutschen Artillerie und Mrncn-
werfer wie am 30. Juni . Um 5 Uhr nachmittags brechen
-dann Teile der Infanterie -Regimenter 30 und 173 zum
Sturm gegen die feindlichen Stützpunkte am Hang der
jRheinbabenhöhe und auf dem St . Hubert -Rücken los und
werfen den Feind auf der ganzen Linie aus seiner vorder¬
sten Stellung . Bis 7 Uhr 30 Minuten abends ist kein Fran¬
zose mehr auf der Rheinbabenhöhe. Der Kampf dauert auf
diesem Teile des Gefechtsfeldes bis spät in die Nacht. Wie
schon am 30. Juni , halten sich hier die französischen Truppen,
die der 42. Division angehören, mit besonderer Zähigkeit und
Tapferkeit.

Um den berüchtigten „grünen " Graben von rückwärts
angreifcn und dort einen beträchtlichen Teil der feindlichen
Kräfte abichneiden und einkesseln zu können, durchbricht um
.6 Uhr 30 Minuten nachmittags Major Freiherr von Lupin
mit seiner Kampfgruppe die feindlichen Stellungen in Rich¬
tung auf das Wegekreuz nördlich von Harazee . Unter
Führung des Hauptmanns Hausier und des HauptmannS
Freiherr von Verfall dringen die württembergischen Grena¬
diere bis mitten in die französischen Lager an der Haraze «-
Schneise und darüber hinaus vor. Inzwischen schwenken
hinter den Grenadieren zwei weitere Bataillone nach Osten
ein, fassen den „grünen " Graben im Rücken und rollen ihn
auf . Alles, was sich von den Franzosen noch in den Lagern
am Wegekreuz befand, stürzt jetzt in planloser Verwirrung
nach vorne in den „grünen " Graben , in den gerade in diesem
Augenblick von Nordosten und Osten her die 67er und 145er
eindringen . Von allen Seiten völlig eingeschlosscn und in
unmittelbarer Nähe von den deutschen Bajonetten bedroht,
gibt sich der größte Teil der Besatzung gefangen. Nur noch
ein kleiner Rest kämpft in wilder Verzweiflung gegen die
ringsum anstürmenden Deutschen. Mitten unter diesen
Braven der Kommandeur des 1. Bataillons des französischen
jJnfanterie -Regiments Nr . 151, Major Remh, der sich trotz
Mehrfacher mündlicher Aufforderung nicht ergeben will,
und schließlich in dem erbitterten Handgemenge den Helden¬
tod stirbt.

Langsam wird eS Abend. Auf der ganzen Front im
Bois de la Gruric ist der große Sturm glänzend geglückt.
Nachdem mit dem grünen Graben auch das letzte Bollwerk ge¬
fallen ist, schieben sich die deutschen Truppen ohne weiteren
Widerstand vor. Mit Einbruch der Dunkelheit tritt voll¬
kommene Ruhe ein. In der neuen Linie wird eifrig am
lAusbau der Gräben gearbeitet , damit der Morgen des
^nächsten Tages die Deutschen wieder in fester, sicherer
^Kampfstellung findet, die allen Gegenangriffen des Feindes
einen eisernen Riegel vorschieben kann. Doch weder in
dieser Nacht noch am nächsten oder den nächsten Tagen wagen
die Franzosen einen Versuch, den Deutschen ihre Beute
wieder zu entreißen . Mehrere Tage kein Artillerie - und
Minenfeuer , keine Handgranaten , keine Stinkbomben , keine
Minensprengung , das ist für die alten Argonnenkämpfer eir
Zustand , den sie seit Monaten nicht kannten.

IV.
Erst nach mehreren Tagen läßt sich die Beute dieser

Kampftage vom 30. Juni bis 2. Juli überblicken: 37 Offi¬
ziere , darunter 1 Major und 4 Hauptleute , 2519 Mann von
Truppen verschiedener Divisionen, 28 Maschinenge¬
wehre, mehr als 100 Minenwerfer , 1 Revolverkanone, an¬
nähernd 5000 Gewehre, mehr als 30 000 Handgranaten,
mehrere Pionierparks und Munitionsdepots voll von
Waffen , Munition und Kampfgerät aller Art . Jeden Tage
werden neue Beutestücke aus den verschütteten Unterständest
fund unterirdischen Depots zutage gefördert. Bis zum 8. Juli
^wurden erwa 1600 gefallene Franzosen beerdigt. Rechnet
;man die Gefangenen vom 20. Juni bis 2. Juli auf rund
>8200 Offiziere und Mannschaften, die Toten und unaufge-
gefundenen Verschütteten auf 2000, so ergibt sich mit der ge¬
schätzten Zahl der Verwundeten als Gesamtsumme der fran-
zösischen Verluste während dieses Kampfabschnittes 7000 bis
,6000 Maitn.
■ Die militärische Bedeutung des Erfolges liegt im Ge¬
wann einer günstigen, überlegenen Stellung in der außer¬
ordentlich hohlen Zahl der feindlichen Verluste und im Fest¬
halten starker französischer Kräfte , die nach Aussage von
Gefangenen zum Teil bereits zum Abtransport und zur
Verwendung an anderen Stellen der Heeresfront bereitge¬
halten worden waren . Gleich schwerwiegend ist der morali¬
sche Erfolg : die Truppe hat im heißen Ringen dieser Tage
wieder gespürt, daß sie noch genau so draufgehen kann wie
Mher . Von neuem hat sich das feste Vertrauen der Waffen

. Wie sbadener Tagkmrr.
untereinander und das Band der innigen , treuen Kamerad¬
schaft zwischen Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften
als stahlhart erwiesen.

Wenige Tage später, am 9. Juli , waren Abordnungen
sämtlicher an den ruhmvollen Kämpfen vom 20. Juni bis
2. Juli beteiligten Regimenter , etwa 2000 Ofsiziere , Unter¬
offiziere und Mannschaften, südöstlich Lanyon am Rande der
Ärgonnen, zu feierlichem Dankgottesdienst in stiller Wald¬
schlucht vereint , um dem obersten Lenker der Schlachten die
Ehre zu geben und im Namen Seiner Majestät des Kaisers
durch den hohen Armeeführer die wohlverdienten Eisernen
Kreuze zu empfangen . Ein strahlend blauer Himmel wölbte
sich über den in weitem Viereck aufgestellten Truppen , deren
mit frischem Eichenlaub geschmückte Fahnen Zeinen aus
Birkenholz gezimmerten Feldaltar zu beiden Seiten säum¬
ten. Als der Tlvisionsgeiftliche in zündender Rede darauf
hinwies , daß der herrliche Sicgeszug im Osten nur möglich
geworden sei, weil in dem festgefügten Bollwerk des Westens
nie verzagte, treue , schlichte Helden in unerschüterlichem,
nimmer müden, selbstlosen Kriegstum den unaufhörlichen
Angriffen der überlegenen Feinde eiserne Schranken setzten
und selbst diese Leistungen durch die letzten kühnen und er¬
folgreichen Kämpfe in den Ärgonnen übertroffen wären , da
leuchteten auf den hart gewordenen Soldatengesichtern all
der Tapferen Befriedigung und Dank gegen die Vorsehung,
die sie zu dieser blutgetränkten , ehrenvollen Wahlstatt ge¬
führt hatte . Reiche Anerkennung zollte auch der Kronprinz
in knappen Worten dem mustergültigen Verhalten der er¬
probten Truppen , die nach monatelangem Stellungskampfe
altpreuhisches und württembergisches Draufgehen nicht ver¬
lernt hatten und die einst in frischem, allseitigem Angriff er¬
neut dem Feinde entgegenzuführen sein Herzenswunsch
sei. Diesen bekräftigte er mit einem dreifachen Hurra auf
Seine Majestät den Kaiser und den König von Württemberg.
Anschließend verteilte der Kronprinz an 600 Eiserne Kreuze,
schüttelte jedem der braven Krieger die Hand und ließ sich
über seine Erlebnisse und Erinnerungen berichten. Zum
Schluffe der Feier fand ein Parademarsch statt . In ausge¬
zeichneter Haltung und strammeni Tritt zogen die Truppen
an ihrem kronprinzlrchen Führer vorbei ; der bärtige Land¬
sturmmann neben dem jüngsten Rekruten unter den
Klängen des Dorischen Marsches und dem wieder laut dröh¬
nenden Donner der deutschen und französischen Geschütze;
stolze Siegesfreude und Siegeszuversicht in aller Augen, in
denen geschrieben stand: „Wir haben den Franzmännern mol
wieder gezeigt, wie deutsche Fäuste dreschen können."

*

vie neuen französischen Luftangriffe.
. Br - Haag, 3. Aug. (Erg. Drrchtbericht. Zens. Bln .)

Me französischen Fl iegerunfäIle  vom Donnerstag
werden in Militärkreisen als Auftakt zu einer neuen
Phase  der Kriegführung bezeichnet. Man werde die
Luftangriffe  mit großen Fliegergvuppeu fort3
setzen und habe noch große Überraschungen für den
Feind.

Lin feindliches Flugzeug bei Freiburg
abgeschossen.

Karlsruhe , 3. Aug. (Zens. Bln .) Von den sechs
feindlichen Flugzeugen , welche am Samstag früh über
F r c i b u r g Bomben warfen, wurde eines von den
Abwehrgcschosienso getroffen, daß cs bei dem Dorfe
Bremgarten landen  mußte , und zwar nahe an der
Stelle , wo am 22. März feindliche Flieger nicdergingen.
Wie jene so wurden auch diese beiden französischen
Bombcnwerfer alsbald gefangen  genommen und
nach Verhör auf dem Rathaus durch Offiziere abge-
ffihrt. Das Flugzeug , welches bereits in Brand ge¬
setzt war , wurde mit Hilfe herbeigceiltcr Landleute g e-
l ö scht und blieb so f a st ganz erhalten.  In Teile
zerlegt, wurde es auf drei Lastwagen weggeführt.

Die englischen Verluste im Mai und Juni.
W. T.-B. London, 3. Aug. (Drahtbericht .) Dir heutige

Verlustlift - weist die Namen von 33 Offizieren und über 1600
Marin auf . Dem „Daily Telegraph " zufolge betrugen die
Verluste der britischen Armee im Mai 3600 Offiziere und
26 346 Mann , im Juni 2193 Offiziere und 62 710 Mann.
Die Flotte habe in den beiden Monate», 81 Offiziere uns
1259 Mann verloren.

vie parlamentarische Kontrolle in Frankreich.
Genf, 3. Aug. (Zens. Bln .) Meldungen aus Paris

zufolge hat die französische Heeresverwal¬
tung  ihren Widerstand gegen die Parlamentäri-
sche Kontrolle  ausgegeben und als Zugeständ-
n i s zwei Inspektoren mit dem Flugzeugbetrieb näher
bekannt gemacht. Parlamentarische Besuche stehen in
den Munitionsfabriken und bei den Nährmittellieferan¬
ten bevor.

Nicht Reden, sondern Taten werden erwartet.
Br . Kopenhagen, 2. Aug. (Eig. Trahtbericht . Zens. Bin .)

Clemenceau richtete gestern im „L'homme enchttine" einen
äußerst heftigen Angriff gegen Biviani,  weil
das Miroisdevium beschloffen habe, den Jahrestag des Kriegs¬
ausbruches am 4. August durch eine Festsitzung  zu be¬
gehen. Clemenceau schreibt: Wieder eine Zeremonie , wieder
eine Parade schöner Reden. Wir erwarten aber von der
Kammjer keine schönen Reden, sondern Taten . Auch
Millerand  wird von Clemenceau heftig angegriffen . In
politischen Kreisen verlanget, die Regien mg habe nach Be-
sprechunigen mit Partei führe rn infolge des Angriffs Clemen-
ceaus die Festsitzung der Kammer ansgegeben.

Die französischen Sozialisten verlangen Kus«
Klärung über das Dardaneilenabenteuer.
Genf , 3. Aug. (Zens. Bln .) Die römische „Tribuna " mel¬

det aus Paris : Die sozialistische Kammerfrak-
lcon  hat eine Anfrage an die Regierung beschloffen, in der
Aufklärung über den Stand der Dardanellenkämpfe
anläßlich der ungünstigen Berichte in den neutralen Zeitun¬
gen gefordert wird.

Ein französisches Maschincn-Ausfuhrvcrbot.
W . T .-B . Paris , 2 . Aug . (Nichtamtlich .) Wie der

„Temps " meldet, ist die Ausfuhr , Wiederausfuhr und
Durchfuhr von Maschinen und einzelnen Maschinen¬
teilen vom 1. August ab durch einen Erlaß verhören
worden.
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Keine Auskunft mehr über deutsche Soldaten in der

französischen Armeezonc?
Br - Haag, 3. Aug. (Eig . Drahtbericht . Zens. Bln .)

Die französische Regierung teilt der deutschen mit , daß
sie künftig keine Auskunft mehr über deut¬
sche Solbaten in d er fr an zöfr schen Armee¬
zone  erteilen werde, « ie begründet diese Maßregel
damit , daß auch Deutschland angeblich Nachforschungen
über verwundete Franzosen in den Spitälern in dem
von Deutschland besetzten Gebiete nicht gestatte.
Vas französische Echo zum neuett Friedensaufruf

öes Papstes.
W. T.-B. Paris , 3. Aug. (Nichtamtlich- Drahtbericht )

Die Presse erklärt , der Aufruf des PapsrcS, dessen hohe Ge-
sinnurdg man amcrkennen müsse, werde un gehört  verhallen
müssen. Der Aufruf hätte nicht an alle kriegführenden, son¬
dern nur an die Zentralmächte  gerichtet werden sollen,
denn diese hätten den Krieg gewollt. (!) Die radikale
Presse schreibt sogar, die Tatsache, daß der Aufruf auch cm
die Alliierten  gerichtet wurde, sei eine neue Hera u s-
forderiung  des Vatikans gegenüber Frankreich. Frankreich
dürre seine Angreifer keinesfalls um Frieden bitten.

Das gesunde Antwerpen.
np.Rotterdan'. 1. Aug. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)

Ein Sonderberichterstatter des „Nieuwe Rotterd . Courant in
Antwerpen schreibt seinem Blatte über die gesundheitliche
Lage dieser Stadt : „Die gesundheitliche  Lage in Ant¬
werpen scheint ausgezeichnet  zu sein. In normalen
Zeiten beliefen sich die Fälle von ansteckenden Krankheiten auf
etwa hundert ; jetzt haben sie sich auf 36 ermäßigt . Es muß
gesagt werden, daß, nachdem einige Fälle ansteckenderKrank¬
beiten mit Todeserfolg vorgekommen waren , der in Frage
kommende Schöffe, Dr . Desguin , mit starker Hand einge¬
griffen hat . Seiner beständigen Wachsamkeit ist dann auch
das befriedigende Ergebnis an erster Stelle zuzufchrciben."

Eine alberne Kundgebung in Brüssel?
w . T.-B. Amsterdam, 3. Aug. (Drahtbericht .) Das „Echo

Bolge" sagt : Die Brüsseler Bevölkerung wird am 4. August
als Kundgebung ein Stück zerrissenes Papier als
A b z e i che n tragen , als eine Anspielung auf die R ed e d e 3
deutschen Reichskanzlers. (Das deuffche General¬
gouvernement wird den Brüsselern wohl hoffentlich einen
Strich durch ihre Kundgebung machen. Schristl .)

Der Krieg gegen England.
Unsere Il-voote an der Krbeit.

W.  T .-B. London, 2. Aug. (Nichtamtlich. Router .) Der
Dampfer „Cl int - ni a" ist versenkt  worden . 54 Mann
der Besatzung wurden gerettet, 11 sind als verloren gemeldct.

W. T.-B. London, 2. Aug. (Nichtamtlich.) Lloyos Agentur
meldet: Der britische Dampfer „B e r v o r l i ch" ist ver¬
senkt  worden. Der erste Leutnant und 6 Matrosen wurden
gelandet. Der Kapitän nnd der Rrst der Besatzung verließen
das Schiff in einem Boot.

Kopenhagen, 3. Aug. (Zens. Bin .) „Politiken"
meldet aus London, da^ am Sonntag sechs bewaffn
nete englische Rcgierungsdampfcr  aus
Lowcstoft durch dasselbe  deutsche Unterseeboot ver¬
senkt  worden sind.

Ein englischer Kutter in Flammen.
W. T .-B - Amsterdam. 3. Aug. (Nichtamtlich.) „Nieuws

van den Dag " melden aus Dmuiden : Der hier angekommene
holländische Dampfer „Beijerland " fand am Sonntag den
englischen Kutter „L. T . 1162" sechs Meilen vom Newarp
Feuerschiff brennend  vor . Die Besatzung suchte in einem
eigenen Boote das Land zu erreichen.

Das Steigen der Schiffskanfprcise.
W -T .-B - London, 3. Aug. (Drahtbericht .) Der Wert

der Dampfer steigt infolge des Krieges andauernd . Für alte
Schiffe werden außerordentlich hohe Preise gezahlt. Diese
Preise übersteigen selbst die Baukosten oftmals noch erheblich.
Ein Frachtdampfer , der vor 4 Jahren für 30 000 Pfund Ster¬
ling gekauft wurde, erzielte jetzt 68 000 Pfund Sterling . In
London vollzieht sich ein großer Handel mit Schiffen mit den
verschiedenen Neutralen.

Herber Tadel für das Uoalitionskabinett.
w . T .-B. London, 3. Aug. (Drahtbericht .) Lovat Fraser

schreibt in der „Daily Mail " : Die Koalitionsregierung har
in drei Monaten Gutes geleistet, aber die Nation selbst siebt
sie scheel an . Sie enthält zu viele blutlose unentschlossene
und pflaumenweiche Politiker . Sie ist keine nationale
Regierung,  sondern stellt das Ergebnis einer geheimen
Partei dar . Sie brachte viel Geld auf , tat aber nichts, um
die ungeheure Verschwendung,  die in seder Hinsicht be¬
steht, zu hemmen. Sie brachte das Munitionsgesetz durch,
aber wagte nicht die Z w a n g s g e w a I t, mit der sie sich be¬
waffnete , zu gebrauchen. Sie wich absichtslos und hartnäckig
der großen Frage der Wehrpflicht aus und setzte dafür den
Unsinn des nationalen R e g i st r i e r e n s. All das weist
nicht auf einen Sieg  hin . Die fast einzige Ausnahme ist
Lloyd George.  Die Nation liebt ihn wegen seines
Mutes , aber wir müssen abwarten , ob er ebenso gut orga¬
nisieren  wie reden kann. A s q u i t h zeigte sich der
schweren Aufgabe des Krieges nicht im geringsten gewachsen.
Er verlor seine Kraft . Anstatt selbst zu führen , tut er nichts
mehr, ohne getrieben zu werden. Wenn der Premierminister
nicht fest'zugreifen kann, so kann cs das Kabinett auch nicht.
Das Land wird in der Krisenzeit einem führerlosen
Schiff  gleichen . Viele von Asquiths Anhängern haben ihn
voller Verzweiflung aufgcgeben, nachdem sie seine mühselige
Rede am Mittwoch im Unterhause gehört haben.

Das britische Schatzamt sorgt sich um die Erhöhung des
Goldbestandes.

W- T--B- London, 8. Aug. (Drabtbcricht .) Wie bis
„Times " meldet, erwägt das Schatzamt, welche Schritte getan
werden könnten, um den Verbrauch von Gold  im Binnen¬
handel einzuschränken und die Zentralreserven an Gold für
Anslandszahlungen zu verstärken. Das Schatzamt wird ent¬
sprechende Anordnungen erlaffen. Es wünsche jedoch, alles
zu vermeiden, was den Anschein erwecken könnte, daß es in
die legitime notwendige GoldauSsuhr eingreife , um den Kre¬
dit nicht zu schädigen.
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Englands Arbeiterschwierigkeiten.
Auch die nach London verbrachten kanadischen Arbeiter

fordern Lohnzulagen.
W. T.-B. London, 3. Aug. (Drahtbericht .) In dem großen

-Eisenwerk von Vickers sind Schwierigkeiten mit den kanadi¬
schen Mechanikern entstanden, die niedrigere  Löhne er¬
hielten als die englischen Arbeiter . Eine Versammlung der
Mechaniker erklärten sich mit den Löhnen und Arbeitsbedingun¬
gen unzufrieden und verlangte eine Zulage,  um ihre Fa¬
milien in Kanada unterhalten zu können.

Die kommende Bannwarcnerklärung für Baumwolle.
W . T.-B . London , 3. Aug . (Nichtamtlich.) Nach

einem Telegramm an amerikanische Blätter wird die
britische Regierung wahrscheinlich Baumwolle  als
Bannware erklären, aber Maßregeln treffen , um die
amerikanischen Pflanzer  schadlos zu halten.

«-

Die amerikanische Munitionsherstellung.
Miliztruppcn zur Unterdrückung eines Ausstandes

aufgerufen.
W . T.-B. New York, 3. Aug.' (Nichtamtlich, Reuter .)

Miliztruppcn wurden aufgeruse », um bewaffnete un¬
garische  A u s st ä n d i g e der Aluminiumfabrik von
Massen« zu überwältigen . Die Fabrikbeamten schreiben
die Bewegung ausländischen Einflüssen zu. Ein Aus¬
ständiger wurde getötet , mehrere wurden verwundet.

Ueber 2 Milliarden Mark Kontrakte für
Kriegslieferungen?

Berlin , 3. Aug . (Zeus. Bin .) Nach einem Tele¬
gramm der „D . T." aus Kopenhagen hat das Bankhaus
Morgan  u . Co., das für die Alliierten die Finanzie¬
rung der amerikanischen  Ä r i e g s l i e f e r u n-
g e n übernommen hat, bis zum 1. Juli für ü b e r z w e i
Milliarden Mark Kontrakte  mit amerikani¬
schen Fabriken abgeschlossen. Von diesem Geschäft ent¬
fallen über Milliarden Mark auf England;  ckn
dem Rest sind Frankreich und Rustland beteiligt.

Die Drahtausfnhr  aus den Vereinigten
Staaten betrug im Mai 83500 000 Pfund gegen
27 775 000 im Mai 1914, die Hufeisenausfuhr
im April 4000 000 gegen 260000 im April 1914.

Der Krieg gegen Italien.
Noch keine Kriegserklärung Italiens an die

Türkei beabsichtigt!
W. T.-B. Hamburg , 2. Aug. (Nichtamtlich.) Das

„Hamburger Fremdenblatt " Mldct aus Zürich : Der
„Tagesanzeiger " berichtet aus Rom : Die neutralen
Journalisten wurden im Pressebureau informiert , daß
k e ine Kriegserklärung Italiens an die Türkei in
Aussicht genonrmen sei.
Aufhebung des Schiffahrtsvsrkehrs mit Tripolis

Die italienische Kolonie wird in Sicherheit gebracht.
W. T.-B. Hamburg , 3. Aug. (Nichtamtlich.) Das „Hcmnb.

Frewdenbl ." meldet aus Luzern : Der Handelsschiffahrtsver-
kehr zwischen Sizilien und Tripolis ist eingestellt
worden. Zur Aufnahme der italienischen Kolonie in Tripolis
laufen Freitag mehrere armierte Transportdanrpfer aus
Brindisi aus.

Tine ergebnislose Untersuchung.
Der unbegründete Verdacht gegen die preußische Kunst¬

akademie.
W. T.-B. Mailand , 3. Aug. (Nichtamtlich.) Der „Corriere

della Sera " erfährt aus Roni, daß dir Voruntersuchung in
dem Prozeß, 'betreffend Lichtsignale von der p r e u tzi 1
sche n Akademie der schönen Künste,  beendet ist.
Das Verfahren wird wegen Mangel an Bewerfen eingestellt
werden.

*

Ein Aufruf des serbischen Kronprinzen zu neuer
Tätigkeit.

Rotterdam , 3. Aug. (Jens . Bln .) Die „Agence Havas"
meldet amtlich aus Risch: Folgender Tagesbefehl des Kron¬
prinzen Alexander  wird veröffentlicht: Da an den
Grenzen Frankreichs, Belgiens , Italiens sowie auf den Ebe¬
nen Galiziens und Russisch-Polens blutige Kämpfe entbrannt
sind, ist es unmöglich, unsere militärische Aufgabe als beendigt
zu betrachten und unser Schwert in seiner Scheide zu lassen.
Wir haben die Verpflichtung,  unsere nationale Aufgabe
Ins zum Ende zu erfüllen , ebenso unsere Aufgabe als Ver¬
bündeter gegenüber dem Russen- und Serbentum.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

W.  T .-B - Konstantinopel, 3. Aug. (Nichtamtlich. Drahi-
bericht.) Das große Hauptquartier gibt bekannt : An der
Kaukasusfront verjagte  unser rechter Flügel nach dem
Gefecht vom 30. Juli den Feind  aus den befestigten vor-
bereiteten Stellungen in der Umgebung von Tawtak an der
Grenze. Wir machten etwa 100 Gefangene und erbeuteten
eine Menge von Gewehren, Munition und Ausrüstungs-
gegenständen.

An der D a r d a n e l I e n f r o n t bei Ari -Burnu rich¬
tete der Feind am 31. Juli gegen einen kleinen, von einem
uifferer Posten besetzten Schützengraben, deffen er sich bemäch¬
tigen wollte, ein Infanterie - und Artilleriefeuer und bewarf
ihn mit Bomben, brachte zwei Minen zur Entzündung und
versuchte Teilangrisse aus dem linken Flügel . Schließlich
wurde er vertrieben,  wobei er schwere Verluste
erlitten hat . Bei Sedd-ül-Bahr auf dem linken Flügel an-
hdltendes , aber wirkungsloses Gewehrfeuer.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Hie grotze Zahl der verwundeten.

Unzureichende Hilfe. — Empörung unter den Truppe».
Br . Konstaatinopel, 3. Aug. (Eig. Drahtbericht. Jens.

Bin .) Die Zahl der englischen Verwundeten  vor
den Dardanellen ist so groß und der Mangel an Sani¬
tät  s m a t e r i a l so empfindlich, daß die Engländer genötigt
waren , die armseligen Apotheken  auf den Inseln ganz
auszuplündern . Ern Augenzeuge erzählt , daß infolge des
Mangel ? an Heilmitteln insbesondere zahlreiche far¬
bige  So .ldate .n erlegen  sind , und versichert, daß die

Wiesbadener Tngdlalt.
häufigen Fälle von Zuchtlosigkeit auf Empörung  zurückzu-
führen sind, die sich der Truppen angesichts der unzureichenden
Versorgung der Verwundeten bemächtige.

vie russischen'-INitzerfolge im Kaukasus.
Gedrückte Stimmung im Heer.

W. T.-B. Konstantinopel, 3. Aug. (Nichtamtlich. Draht-
bericht.) Aus Erzerum wird gemeldet: Die Russen fahren
fort , sich vor dem türkischen rechten Flügel zurückzu¬
ziehen,  der auf der Verfolgung ständige Zusam¬
menstöße  mit russischen Nachhuten hat , die stets zugun¬
sten  der Türken ausfallen . Die in den letzten Kämpfen ge¬
machten russischen Gefangenen beginnen, in E r z e r u m ein¬
zutreffen . Nach den bestimmten Aussagen russischer Gefange¬
ner ist die russisch: Armee in gedrückter  Stimmung.
k.O000 Russen, Re an der Ostgrenze kämpften, hätten die
Waffen weggeworsen  und sich geweigert, den Kamps
scrtzusetzen.

Rückkauf der französischen Bahnen in Syrien.
W. T.-B. Konstantinopel, 3. Aug. lNichtamtlich.) Das

lereits geplante Projekt des Rückkaufs  der französischen
Bahnlinien in Syrien wurde verwirklicht, Das „Amtsblatt"
veröffentlicht ein Gesetz, durch das die Regierung  zum
Rückkauf der nachstehenden Zweigbahnen ermächtigt und der
Kaufpreis vom Finanz - und Wakuf-Ministerium im Namen
der Hedschas-Bahn verfügt wird : 1. die schmalspurige Eisen¬
bahn B e i r u t - Z s i r i b, 2. die Tramway B e i r u t-U a m e l
E t e i n im Libanon, 3. die Linie Rajak - Aleppo  bis zum
Anschlußpunkt an die Bagdadbahn, 4. die Linie von Homs-
T r i p o l i s bis zum Hafen von Muowene , 5. die Linie
I a f f a - I e r u s a l cm sowie das gesamte rollende Material,
die Werkstätten, Gebäude und Liegenschaften, die den Gesell¬
schaften der genannten Linien gehören.

Die Neutralen.
Eine neue Friedensaktion des Papstes

in Aussicht gestellt.
Br - Scheveningen, 3. Aug. (Eig . DrahLbericht.

Zens. Bln .) Nach Mitteilungen aus der Umgebung des
Kardinals Mereier wirb der Papst nach der Entschei¬
dung in Polen eine neue Friedens aktion  direkt
bei allen Staatsoberhäuptern der kriegführenden
Staaten unternehmen . Der Papst wünscht, einen neuen
Winterfeldzug zu verhindern.

Tie Besserung in dem Befinden des Königs von
Griechenland.

Berlin , 3. Aug. Die Morgendlätter melden aus Athen,
daß die Genesung des Königs von Griechenland günstig
fortschreite. Der König mache bereits täglich kürzere Spazier¬
gänge im Park . Die Operationswunde sei völlig vernarbt.

Bulgarien und Griechenland.
Br - Genf, 3. Aug. (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)

Der Sonderberichterstatter des „Temps " meldet aus
Sofia , man dementiere  in offiziellen bulgarischen
Kreisen die Nachricht von einer Entente mit
Griechenland,  wodurch es ihm ermöglicht würde,
das serbische Mazedonien zu besetzen.

Erhöhung der täglichen Brotration in Aussicht.
Man schreibt uns : Schon in den nächsten Tagen werden

bei der Reichsgetreidestelle von den Kommunalverbänden die
Angaben über die voraussichtlich zu erwartenden diesjährigen
Ernteerträge auf Grund der Ernteflächenerhebung und der
Schätzung durch Sachverständige eingehen. Etwa bis Ende
August oder Anfang September wird es dann möglich sein, die
für das neue Erntejahr zur Verfügung stehende Brotgetreidc-
menge zu übersehen- Denn wenn auch das Verfahren der
Ernteertragsschähung kein ganz zuverlässiges Ergebnis liefern
kann, so wird man doch die dabei errechnete Getreidemenge
als den Mindestertrag ansehen dürfen , ans den jedenfalls zu
rechnen ist. Es liegt in der Natur der Sache, daß die
Schätzungen eher unter dem späteren tatsächlichen Ertrag zu-
rückbleiben, als darüber hinausgehen werden, weil in letzte¬
rem Fall ein Landwirt , bei dem die Bestandaufnahme im
Herbst eine geringere Menge Nachweisen würde, als die Ernte¬
schätzung erwarten ließ, dem Verdacht ausgesetzt wäre , Ge¬
treide verfüttert zu haben. Deutschland hat nun im Durch¬
schnitt an Brotgetreide eine gute Mittelernte  zu ver¬
zeichnen, außerdem stehen aber aus der vorigen Ernte noch
große Bestände zur Verfügung , die man wohl mit 600 000 bis
700 000 Doppelzentner annehmen darf . An Brotgetreide wird
also im nächsten Erntejahr jedenfalls kein Mangel  sein.
Unter diesen Umständen darf es als sehr wahrscheinlichgelten,
daß die Reichsgetreidestellc, sobald das Ergebnis der Ernte¬
schätzung vorliegt, eine allgemeine Erhöhung der
täglichen Brotration  vornehmen wird . Da die bis¬
herigen Mehlvreise, die von der Kriegsgetreidegesellschaft für
die einzelnen Preisgebiete festgesetzt sind, jedenfalls keine Er¬
höhung erfahren werden, bedeutet eine Heraufsehung der täg¬
lichen Brotration eine wesentliche Erleichterung der Lebens¬
mittelversorgung der Bevölkerung
Die Gelreideüberschüsse dürfen nur der Reichs¬

getreidestelle zugeführt werden^
W. T.-B. Berlin , 2. Stmg. (Amtlich.) Me in cmbersn

Jahren wird auch diesmal «in Teil der Ernte gleich a u f d c m
Felde gedroschen.  Ein selbstwirtschaflender Kommu>nal-
rerbcmd, dem es an genügenden Lagerräuimsu Mangelt , um
das über seinen BedarfsanteA hinrruSgehende Getreide zu
lagern , kann sich daher plötzlich vor die Frage gestellt sehen,
wo er mit dem überschießenden für ihn beschlagnahmten Ge¬
treide Neiden soll. Mehrfach haben sich nun solche Kreise be¬
müht , ihrem Überschuß den Zuschußkröisen abzugebcn. Dieses
widerspricht  den Vorschriften der Bundesratsverordnung
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl vom 28. Jul:
191!). Danach ist der Überschuß eines Kommunalverbandes
an Brotgetreide , so weit nicht durch Zusammenschluß mit
einem der Kommunalverbände eine Ausnahme ftattfiudet . nur
an die Reichsgetreide stelle  zu liefern . Die Reichs¬
getreidestelle ist aud) bereit .und in der Lage, schon jetzt Bro :-
getreidc der neuen Ernte abzunchmen.

Delgervinnung aus heimisä-en Früchten.
W. T.-B. Berlin , 2. Aug. Der Bedarf Deutschlands an

pflanzlichen Oley und Fetten  wird in Friedens-
zeiien zu einem großen Teil aus dem Ausland eiugcführt.
Nachdem die Einfuhr durch den Krieg unterbunden ist, gc-
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winnt die Erzeugung von Öl aus beimischen Früchten
zunehmende Bedeutung. Bei der Ölgewinnung blieben außer
Raps und Rübsen bisher gar nicht oder wenig beachtet die
Ötgewinnung aus Nüsse », O b st ker neu , W e i n t r a u-
bcnkernen , Bucheckern und Hederichsaat. Die
Landwirte , werden gut tun , der Einerntung und Aufbewah¬
rung dieser Früchte und von Fruchtteilen in diesem Herbst be¬
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Rückkehr deutscher Sanitätsmannschaften aus Japan.

Kiel, 2. Aug. (Zens. Bln .) Das zuerst von den Japanern
in Tsingtau  gefangen gehaltene deutsche Sanitäts¬
personal,  5 Arzte, 1 Lazarettinspektor und 8 Unter¬
offiziere, ist gestern nacht in K i e l angekommen.

Deutscher Reich.
* Hof - und Personal - Nachrichten. In Wien starb am

gestrigen Montag im 81. Lebensjahre Frau Barbara Kon-
r a d v. H ö tze n d o r f.  die Mutter des Chefs des österreichisch-
ungarischen Generalstabs.

* Das Eiserne Kreuz für den ReichStagspräsidenten.
Dem Präsidenten des Reichtages, Dr . K a e m p f, ist das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

* Orden für Angehörige des Kriegsministeriums . Wie
die „Kreuzzeitung " meldet, sind aus Anlaß des Jahrestages
des KriegSbeginns zahlreiche Angehörige des Kriegsministe¬
riums mit Ordensauszeichnungen bedacht worden. So hat
der Kriegsminister Wild von Hohenborn den Orden Pour le
merite erhalten.

* Nicht Beschimpfung des Feindes , sondern Erhebung an
den deutschen Waffentaten . Das bayerische Kultusministe¬
rium ersucht in einem Rundschreiben an die Lehranstalten der
Unsitte, unsere Gegner zu beschimpfen , entgegen¬
zuarbeiten.  Die deutsche Jugend solle, ohne  zu Haß
und Feindschaft angereizt zu werden, sich erheben und erbauen
an den ruhmvollen Taten des deutschen Volkes.

5lu§ § taöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

vie Bewachung der Kriegsgefangenen.
Herr Regierungsvräsident Dr . v. Meister  hat folgende

Bekanntmachung  erlaffen:
Tausende von Kriegsgefangenen  aus den Ge¬

fangenenlagern des Korpsbezirks sind als Arbeiter in der
Landwirtschaft und in der Industrie auf rund 1000 Arbeits¬
stellen beschäftigt

Bei der weitverbreiteten Verteilung der Kriegsgefange¬
nen während der Arbeit ist ihre Beaufsichtigung  durch
die Wachtmannschaft ungenügend. Es haben daher alle Ar¬
beitgeber und deren Angestellte in erster Linie die Verant¬
wortung der strengsten Überwachung gemäß den Bestimmun¬
gen des Vertrags mit der Inspektion der Kriegsgefangenen¬
lager 18. Armeekorps zu tragen . In Fällen von Unterlaffun-
gcn in dieser Richtung werden die Kriegsgefangenen ab¬
berufen.

Nach Bekanntwerden ist die Flucht von Kriegsgefange¬
nen durch die Ortsbehörden unverzüglich auch bei Nacht durch
mehrfaches Ausschellen unter Mitteilung der Personalbeschrei¬
bung der Entwichenen öffentlich bekanntzumachen. Die be¬
nachbarten Gemeinden sowie die nächsten Eisenbahnstationen
sind durch Radfahrer oder Fernsprechen unmittelbar , ohne
nähere Anweisung der höheren Zibilbehörden abzuwarten , im
gleichen Sinne zu verständigen, damit eine beschleunigte
Weiterverbrcitung der Nachricht gewährleistet wird.

Jeder Besitzer eines Grundstücks ist anzuweisen , bei
Fluchtsällen alle seine Gebäude, Scheunen , Strohmieten,
Schuppen, Sandgruben , Ländereien usw., die den Entwichenen
als vorläufigen Unterschlupf dienen könnten, mehrfach gründ¬
lich abzusuchen und sich in jeder Weise an den Nachforschungen
nach den Entwichenen zu beteiligen, ohne dies allein den in
erster Linie dazu berufenen Polizei - und Gendarmerie¬
organen zu überlaffen Jeder Deutsche erfüllt damit eine
patriotische Pflicht,  da e§ nicht ausgeschlossen ist, daß
von seiten flüchtiger Kriegsgefangener dem Vaterland durch
Zerstörung von wichtigen Futtervorräten , Werlehrsmitteln,
Beleuchtung- oder Wafferanlagen sowie militärischer Anstal¬
ten und dergleichen große: Schaden zugefügt werden kann.

Insbesondere werden Leute, wie Straßenwärter , Bahn-
arbeitcr , Fährmänner , Bootsbesitzer, Forjtpersonal und Fuhr¬
leute in der Lage sein, die Polizeibeamten und Feldschützen in
der Wiederfestnahmc entwichener Kriegsgefangener wirksam
zu unterstützen.

Es wird darauf hingewiesen, daß der erste, der einen ent¬
wichenen Kriegsgefangenen wieder festnimmt oder seine
Wiederergreisung einwandfrei veranlaßt , eine entsprechende
Belohnung  zu erwarten hat.

Wenn alle Landbewohner aus einzelne oder in kleinen
Trupps wandernde Personen achten und sie zur Anzeige brin¬
gen würden, ist anzunehmen , daß das völlige Entkommen ent¬
wichener Kriegsgefangener , die unter Umständen auch eine
Gefährdung für unsere Ernte , für einsam liegende Gehöfte
und deren Bewohner bilden können, zur Unmöglichkeit wird.

Sin  Nachruf.
Die Loge „Plato , zur beständigen Einigkeit " bringt zur

Kenntnis , daß die seit Jahresfrist von ihr unterhaltene Aus-
kunstsstelle für im Feld stehende nassauische
Soldaten zu bestehen aufgehört  hat . Die AuS-
kunftsstelle entstand als die erste ihrer Art aus der Not der
Zeit heraus , um den Familien möglichst rasch, durch direkt
von der Front kommsnde Mitteilungen über ihre im Feld
stehenden Angehörigen Nachricht zukommen zu lassen, über
40 000 Postkarten sind an die nassauischen Truppen gesandt
und die eingegangenen Nachrichten den Familien über¬
mittelt worden. Nebenher war die Auskunstsstelle als An¬
nahmestelle für die Nassauische Kriegsversicherung eifrig und
erfolgreich tätig . Die fortschreitende bessere Ausgestaltung der
Feldpost ließ einen Teil der Tätigkeit der Auskunstsstelle mehr
und mehr zurücktreten. Sie widmete sich sodann der Beruhi¬
gung und der Beratung des Publikums in den zahlreichen
durch die Lage hecvorgcrufenen Schwierigkeiten, namentlich
der Vermittlung des Verkehrs mit der Auskurrftsstelle des
Kriegsministeriums , betreffend Verwundete und Vermißte,
iowie mit den Stellen des internationalen Roten Kreuzes.
Außerdem entfaltete sie eine lebhafte Tätigkeit zur Vermitt¬
lung dcS  Verkehrs zwischen den in nassauischen Lazaretten
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liegenden Verwundeten und ihren Angehörigen. Die Inan¬
spruchnahme aus allen Teilen Deutschlands war zeitweilig
derartig , dag es an Kräften zur Bewältigung der Arbeit fehlte.
Im ganzen wurden 13139 'Auskünfte erteilt und 250 Listen
der in Wiesbadener Lazaretten liegenden Verwundeten in der
Presse veröffentlicht. In dem Maße, wie die Kenntnis der in
Betracht kommenden Verhältniffe sich im Publikum verbreitete
und dieses instand setzten, selbständig zu entscheiden und
zu handeln , erlosch auch hier das dringende Bedürfnis , zumal
die Organisation der Lazarette hinsichtlich der Benachrichti¬
gung der Angehörigen der Verkündeten allmählich allen An¬
sprüchen voll genügte. Heute ist hauptsächlich noch die Frage
nach den Vermißten sowie den Gefangenen und Internierten
von Bedeutung : für die Bearbeitung dieses Gebiets sind aber
besondere, über ganz Deutschland verbreitete Organisationen
neuerdings gegründet worden. Unter diesen Umständen glaubt
die „Loge Plato ", daß die Aufgaben, für die die Auskunfts¬
stelle seinerzeit gegründet worden ist, im wesentlichen erfüllt
sind, und daß die erheblichen materiellen Mittel und persön¬
lichen Arbeitsleistungen besser anderen Zwecken dienstbar zu
inachen sind. Die Auskunftsstelle wurde deshalb mit dem
herzlichen Dank an alle, die in unermüdlicher Pflichterfüllung
ihre Arbeitskräfte in den Dienst der Sache gestellt hatten , ge¬
schlossen. Das sachliche Material wurde dem Archiv der Loge
überwiesen . Erwähnt sei noch, daß die Auskunftsstelle durch
glückliche Zufälle Gelegenheit hatte, dem Herrn Reichskanzler
und dem stellvertretenden Großen Generalstab wiederholt
wichtige geheime Mitteilungen zu machen, wofür der Aus¬
kunstsstelle der Dank des Herrn Reichskanzlers ausgesprochen
wurde.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurden ausgezeichnet: der Leutnant d. R. Leonhard
Kurtz , Führer der Fleischkraftwagenkolonnen 3 und 4,
12. Armeekorps, Sohn des verstorbenen Hofphotographen
L. W. Kurtz in Wiesbaden : der Unteroffizier d. R. Paul
Biermann  aus Wiesbaden : der Magistratsbeamte August
Reuter (nicht Albert) aus Wiesbaden . — Die Rote-Kreuz-
medaille 3. Klasse erhielt der Druckermeifter Nikolaus
Breining  aus Flörsheim a. M.

— Steuer . Durch die verspätete Ausgabe der Steuer-
zcttel war es bedingt, daß zwei Vierteljahrsraten
zugleich fällig wurden . Da klar ist, daß viele Steuerzahler
nicht in der Lage sind, sich dieser Verpflichtung zu unterziehen,
gibt unsere Steuerkasse sich zunächst mit der Zahlung der
ersten Rate zufrieden , während die zweite erst in einigen
Wochen, wenn sie bis dahin nicht bezahlt ist, mahnend in Er¬
innerung gebracht wird.

— Städtischer Zuckerberknnf. In der städtischen Verkaufs¬
stelle an der Marktstraße wurden gestern nicht weniger als
164 Zentner  Zucker abgesetzt.

— Auf dem Gasherd verbrannt . Ein fürchterliches Un-
Unglück trug sich gestern nachmittag im 3. Stock des Hauses
Bismarckring 37 zu. Die dort wohnende Lehrerin Helene

H e i tz wurde beim Kochen vom Schwindel ergriffen und
stützte auf den Gasherd . Außerstande, sich zu erheben, ge¬
rieten ihre Kleider in Brand . Als sie von Hausbewohnern
entdeckt wurde, befand sie sich bereits in einem bejammerns¬
werten Zustand. Sie ist entsetzlich zugerichtet. Nachdem ihr
von der Sanitätswache ein Notverband angelegt worden war,
wurde sie ins Krankenhaus geschasst. Es ist wenig Hoffnung
auf Erhaltung des Lebens der Unglücklichen vorhanden.

— Vergiftet . Gestern mittag wurde der 37 Jahre alte in
dem Dachstock des Hinterhauses Römerberg 14 wohnende
Landsturmmann Jakob A n t o n i an schweren Vergiftungs¬
erscheinungen von der Sanitätswache ins städtische Kranken¬
haus eingeliefert . Ob ein unglücklicher Zufall oder Selbst-
mordabsicht vorliegt, ist vorläufig nicht festzustellen.

— Gartendiebstahl . Zu der Notiz in der heutigen Morgen-
Ausgabe, loonach nähere Feststellungen des Feldgerichts er¬
geben haben sollen, daß der Gartendiebstahl in der Nähe des
Sportplatzes an der Frankfurter Straße von der Besitzerin
erfunden worden sei, wird uns von der in Betracht kommen¬
den Gärtnersfc .ru mitgeteilt , daß sie diese Beschuldigung ganz
entschieden bestreite. Die Bohnen seien gestohlen worden, das
könne gar keinem Zweifel unterliegen . Sie habe um so weni¬
ger Ursache gehabt, den Diebstahl zu erdichten, als sie die
Pacht bereits bis Oktober im voraus bezahlt habe und nicht
versichert sei. Der Nachweis, daß tatsächlich ein Diebstahl
vorliege, könne auch durch Zeugen erbracht werden.

— Eisenbahnverkehr. Der Personenzug  Nr . 1182
Rüdesheim  ab 8 Uhr 16 Min . abends, Wiesbaden  an
9 Uhr 20 Min ., Wiesbaden ab 0 Uhr 31 Min ., Mainz -Kastel
ab 9 Uhr 45 Min . und Frankfurt a. M. an 10 Uhr 44 Min.
wird vom 15. August an durchweg 10 Minuten früher gelegt
werden.

— Die Beratungsstelle für Bolksernährung und Gasver¬
wertung ist von heute ab wieder im alten Rathaus in der
Marktstraße von 11 bis 1 Uhr und von 4 bis 6 Uhr geöffnet.

— In dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Hessen - Nassauischen Nahrungsmittel - Ge¬
sellschaft,  m . b. H., zu Wiesbaden beläuft sich die verfüg¬
bare Masse auf 417 M., denen 10 088 M. Forderungen gegen¬
überstehen.

— Nassaniscker Bauernverein . Der Nassauische Bauern¬
verein hat seinen Namen in „Mittelrheinisch-Nassauischer
Bauernverein " geändert und seinen Sitz von Niederlahnstein
noch Koblenz verlegt.

— Sterbekaffe der naffauischen Lehrer. Der Verwaltungs¬
rot der Lehrersterbekasse für Nassau setzte für die Zeit vom
Juli 1915 bis Ende Juni 1920 den bei einem eintretenden
Sterbefall zu zahlenden Betrag auf 240 M. fest. Die Kasse
schließt für das Rechnungsjahr 1913/14 in Einnahmen und
Ausgaben mit 119 492 M. ab. der Zuschuß aus der Staats¬
kasse betrug 50 560 M., der der Gemeinden 58 305 M.

— Die Verlustliste Nr . 289 liegt in der Tagblattschalter¬
halle (Auskunftsschaltec links) sowie in der Zweigstelle
Bismarckring 19 zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u. a.

Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, des Infanterie -Regi¬
ments Nr . 81, der Reserve-Jnfunterie -Regimenter 80, 81, 87
und 253. — Angefügt ist die Bayerische Verlustliste Nr . 207.

— Kleine Notizen. Die Ellfahrt der Rheindampf-
schiffahrt Küt u - Dü 1s e ldors e r Gesellichaft,
vormittags 10.15 Uhr Koblenz-Bdainz, wird von heute ab ms
gewöhnliche Fahrt ausgeführt mit Salon - und Vorkaiutenplatz
mir allen Stationen verkehrend. —Am 1. August waren es 20
Jahre , daß Fräulein Engeline v vecht aus Aurich der Herrn
Domänenrentmeister Münnich  hier ununterbrochen im
Dienste steht. _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

S . Auguit , 8 dir vormittag ».
mhr [«lobt. > = leicht , 3 = schwach , 4 = n«Jk»8ig, ö —Iriicd . I — «Urt,

7 — steif . 8 — «türmisch. 9 — Sturm. 10 ~= »tarker Stürza.

8 l -i " 'S E S Baob- e xß
O 1 flS* Wetter c - achtuuge- 2 Wetter
< !tfc"S*
« !* s; Station. « « -»

Beob-
achtungs-
Station.

§i

Borkum. . . .
Hamburg. . .
Swinemüode
Memel . . . .
Aachen . . . .
Hannover . .
Berlin.
Dresden . . .
Breslau . . .
Metz.
Frankfurt , M.
Karslruhe , B.
München . . .
Zugspitze . .
Wilhelms-

hafen . . .
Klei.

7538 SSW 2 halbbed.
755.1 SWS
755.8! WS
759,8, SOI
756,8 SW 5
756,1; SW 2
75 ;,0 W 1 bedeckt
757,4!SSW3 wolkig
75i 6 W3
.758,5 SW 4
7636 SW 1
759.1 SW2
759.6 W 5
530,0, NW 3

Kegen
heiter

halbbed.

bedeckt

heiter

Nebel

+13
+1»
+17
4-18
+16
+13

13
+ 13
118
+15
+ 16
+16
+13
-2

754.8 SW 3 wolk«n]. + 18
1755.8 S2 beieskt -j-15

Kitnigsberi
Dassel .
Magdeburg. .
Mühlhausen

(Eie.) . . .
Friedricht¬

hafen . . .
Vlissingen . .
Christiansund
Skagen . . . .
Kopenhagen.
Stockholm. .
Haparanda .
Budapest . . .
Wien
Rom.
Florenz . . . .

759.2
757.3
766.3

754,8
758,1

OSO2 ! b-iter
SSW2 wolkoal.
WSW2 beiter

761.3 SW 4

780.3 W2

757,1 windet.
SO2SOI

760,81 NO 2

757,0' W3

halbbed.

bedeckt

Nebel

bedackt
w lkiflf
bedeckt

Begen

+1S
+15
+ 1*
+ 15

+15

+12
+17+16
+19

+15

Beobachtungen in Wiesbaden
▼on der Wetterstation des .Nass. Vereins für Naturkunde.

7 Ohr
morgens.

747.8
767.9

16,6
12,6

90
NI

2. August.
Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . •
Thermometer (Celsius) . . . . . . . . . 0
Dnnstspannnng (mm) . .
Relative Feuchtigkeit (% ) . ? • • • • • .
Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschiagshöbe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius) 24.2

2 Uhr
nachm.

9Ühr MltttL

747,7 747,5 747,7
757.6 757.4 767,6
21,3 17,6 18.2
14,3 122 13,0

76 82 81,7
MV 2 NW2
— 0,1

Niedrigste Temperatur 15,2,

Wettervoraussage für Mittwoch, 4. August 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins za Frankfurt a. M.
Meist bedeckt , zeitweise Regen , kühl , südwestliche Winda

Wasserstand des Rheins
am 3. August.

Biebrich. Pegel: 2,39mgegen 2,i3 m am gestrigen Vormittag.
Caub . - 1,83 . » 2,02 , > . »
Mainz . » 1,64 » » 1,71 > > > »

= Reklamen. =

Sdol Das Veste
zur Zahnpflege F147

Handelsteil.
Herr v. Gwinner über die Kriegsanleihen .*)

u.
Frankreich  hatte bis zum Kriegsbeginn eine wohl■

befestigte Währung ; in der Bank von Frankreich lagen vier
Milliarden Franken Gold, zwei Drittel der umlaufenden 5 bis
6 Milliarden Banknoten. Aber im Gegensatz zu der opfer¬
willigen Haltung der deutschen Bevölkerung, die ihr Gold In
so großem Umfange in die Reichsbank brachte, hat der Fran¬
zose alles Gold, Silber und Banknoten, deren er habhaft wer¬
den konnte, fhesauriert . So konnte der Goldschatz in der
Bank nicht vermehrt werden, fiel vielmehr zeitweilig um
rund 250 Millionen, Le sich der vorsichtige Verbündete an der
Themse gegen in Amerika erölfnete Kriegskrcdite ausbat . Der
Goldbestand in der Bank von Frankreich ist also auf etwas
unter 4 Milliarden gefallen; der Banknoteraumlauf hat sich
aber auf über 12 Milliarden verdoppelt und steigt weiter.
Während also das französische Publikum auf der einen Seite
Geld anihäufte und verbarg, hatte es sich aut der anderen bei
der Übernahme von Kriegsanleihen äußerst zurückhaltend ge¬
zeigt. Die im Mai 1914 ausgegebene 3%proz. französische
Staatsanleihe mußte von der Regierung zurück genommen
werden, weil die im Laufe des vorigen Sommers fällig ge¬
wesenen Einzahlungen in solchem Maße ausblieben, daß der
noch nie dagewesene Mißerfolg der Anleihe einer Großmacht
zuigedeckt werden mußte durch die Zurücknahme der Stücke
und Verrechnung der eingezahlter! Beträge auf neue Kriegs¬
anleihen. Von diesen kamen zuerst kurzfristige Schaiz-
wechsel, dann kurz befristete, mit Rückzahlung nach wenigen
Jahren ausgestaltete Schuldscheine auf den Markt. Von diesen
,;bons“ und „obliigations de la Döfense Nationale“ sind eis,
rund 3 Milliarden Franken untergebraoht worden. Eine erste,
länger befristete Kriegsanleihe von 6 Milliarden Franken wird
erst jetzt in nahe Aussicht gestellt. Jhr Erfolg ist zu be¬
zweifeln, da in dem Lande der „Fraternitä“ ein jeder an sich
seihst zuerst zu denken pflegt.

Was nun die Kriegsfmanzsn unseres gefährlichsten
Feindes angeht, so muß anerkannt werden, daß England
auf dem finanziellen Gebiete Bedeutendes mit Kraft geleistet
hat Zwar wurden auch in England Currency noles (staatliche
Noten mit gesetzlicher Za’nlkraft), über kleine Nominalbeträge
von ;1 Lstr . und 10 sh lautend, ausgegeben, wie in Deutsch¬
land die Darlehnskassenscheine. Von den Currency - Noten
sind im Umlauf 946 Millionen Mark, während von den Dar-
lehnskassemsehehnenbekanntlich 698 Millionen Mark im Publi¬
kum sich befinden und nach dem letzten Ausweis der Reichs¬
bank 251 Millionen Mark bei dieser liegen. Die Currency
Noten waren zu Anfang ohne Deckung ausgegeben; allmählicu
ist für dieselben anerkennenswerterweise eine Golddeckung von
jetzt 61 Proz. angesammelt worden, nicht ohne Inanspruch¬
nahme der indischen Goldreserve, welche dafür „gilt-edged
securities“ erhalten hat, durch deren Wertverminderung die
indische Währungsreserve nicht reicher geworden ist Die
deutschen Dariehnskassenscheine sind bekanntlich dreifach
gedeckt, durch einen solventer, Schuldner, durch ein mit vor¬
sichtiger Begrenzuilg beliehenes, einwandfreies Unterpfand
und durch die Garantie des Reiches. Hätten wir unser»
Grenzen offen und den Goldmarkt frei, so hätten wir's viel¬
leicht anders machen können ; aber unsolide kann man mit
Grund die deutsche Einrichtung nicht nennen , wenn es auch
Londoner Blättern und Rednern beliebt, Kritik zu üben. Ein
käufliches Börsenblatt der City entbindet sich nicht, die Aus¬
weise der deutschen Reichsbank bei jeder Veröffentlichung als
schwindelhaft zu bezeichnen, und nach New York wird von
London fleißig gekabelt, man wisse nicht, wieviel Papiergeld

.VettLaiche Arükd in der heutigen Morgen-Aus gal» .

in Deutschland umlaufe, es fehle an glaubhaften Ausweisen
über den Goldbestand der Reichsbank usw.

Überaus interessant ist nun der Vergleich  zwischen
den Anstrengungen, die Deutschland una England
gemacht haben, um sich durch Anleihen die zur Krieg¬
führung erforderlichen gewaltigen Mittel zu sichern. Zuerst
kam im vorigen Spätherbst die erste öproz. deutsche Kriegs¬
anleihe zu 97% Proz . auf den Markt. Der Erfolg von
4% Milliarden Mark schlug jede bis dahin vorgekommene Zahl
einzelner Araleiheemissionen um das Doppelte. Bald aber
folgte die 3%proz. erste englische Kriegsanleihe von 350 Mill.
Pfund oder rund 7 Milliarden Mark. Sie wurde genommen,
ging aber schon bald unter den Emissionskurs von 95, obgleich
die Bank von England 1 Proz. unter dem jeweiligen Banksatz
auf drei Jahre den vollen Betrag des Emissiona&urses zu leihen
verpflichtet worden war. Die Anleihe war eben keineswegs
gut untengebracht und hat den Emissionskurs röcht wiedler-
gesöhen. Das erste Frühjahr brachte dann die zweite öproz.
deutsche Kriegsanleihe, die um 1 Proz. höher als die erste,
nämlich zu 98% Proz., aufgelegt werden konnte und abermals
einen Rekordbetrag von bekanntlich 9 Milliarden Mark, doppelt
so viel, wie die erste Anleihe, einbrachte. Die beiden deutschen
Kriegsanleihen haben sich fortwährend über ihrem Emissions¬
kurse gehalten und sind bekanntlich zu über 99 Proz . in den
größten Summen gefragt und anzubringen.

Deutsch - russische Wirtschaftsfragen.
Der vor einigen Tagen vom „Handelsvertragsverein“ und

„Verein Deutscher Fabrikanten und Exporteure für dien Handel
mit Rußland“ gebildete gemeinsame Sonderausschuß hat, wie
man uns mitteilt, in seiner Sitzung vom 28. v. M. beschlossen,
neben den beiderseitigen Vereinsorganen vom I. August ab
ein in freier Folge erscheinendes besonderes Nachrichtenblatt
„Deutsch-Russischer Wirtsdiaftskrieg“ erscheinen zu lassen.
Es wird den Mitgliedern der genannten beiden Vereine auf
Wunsch unentgeltlich zugehen, soll aber auch Außenstehenden
gegen eine gewisse Vergütung zugängig gemacht werden, ln
diesem Blatt werden auch die Listen der in Rußland seque¬
strierten deutschen Firmen  sowie die deutschen
Eigentümern gehörenden Grundstücke, welche von der russi¬
schen Regierung zur Enteignung vorgsmerkt sind, veröffent¬
licht weiden.

Der Unterausschuß hat ferner Schritte vorbereitet zur
Wahrung der geschäftlichen Interessen in
Russisch - Polen  durch eine besonders Organisation
kaufmännischer Vertrauensmänner  an Ort una
Stelle. Für einzelne Plätze sind solche bereits vorhanden.
Die Einrichtung soll aber planmäßig ausgebaut und in dem
Maße, wie sich das von den deutschen Truppen besetzte Ge¬
biet weiter ausdehnt , auch erweitert werden und nach etwaigem
Fall von Warschau dort eine Zentrale erhallen-

Banken und Geldmarkt.
W. Die bulgarische Anleihe in Deutschland . Berlin,

2. Aug. Das unter Rührung der Disconlo-Gosellschaft stehende
Bankenkonsortium, welches (wie schon in der gestrigen Abend-
Ausgabe an anderer Stelle gemeldet) im Juli 1914 120 Mill. Fr.
bulgarische SchatzwechseJ übernommen und sich damit die
Option auf zwei Serien von je 250 Mit!. Fr. bulgarische öproz.
Staatsanleihe gesichert hat, hat die Option auf die erste Sene
dieser Anleihe, welche mit dem 1. August d. J. ablief, ausge¬
übt. Aus dem Erlös werden die oben erwähnten 120 Mill. Fr
Schatzscheine zur Einlösung gebracht. Die Einlösung erfolgt
zum Kurse von 81.25 M. für 100 Fr. Mit der Ausübung dieser
Option hat sich das Konsortium bis zum 1. August 1917 ehe
Option auf die zweite Serie von 250 Mill. Fr . der Anleihe sowie
darüber hinaus das Anrecht auf den Bau der Eisenbahn von
Michail ovo Haskove nach Porte Lagos sowie am den Ausbau
des Hafens von Porte Lavos gesichert

$ öproz. Chilenische Hypotheken-Piandbrieie. Berlin;
2. Aug. Für die öproz. Chilenischen Hypothesen Pfandbriefe
sind die Einilösungsmittelfür den am 15. August fälligen Zins-
schein und die am 15. August rückzahlbaren , verlosten Obli¬
gationen ein getroffen.

— Serienzieliung der Brauuschwaigei 20-Talei-Lose von
1669. Braunschweig,  2 . Aug. Serienziebung : 635
689 909 999 1037 1350 1421 1755 2837 2899 3186 3334 3687
3777 3936 4004 4069 4259 4404 4540 4654 5089 5107 5124
5340 5478 6070 6120 6400 6457 6682 6786 7037 7071 7073
7186 7322 7673 7747 7882 8010 8250 8275 8443 8804 9012
und 9231.

Industrie und Handel.
* Maschinenbauanstalt Humboldt in Köln-Kalk. Die Ge¬

sellschaft ist, wie die Verwaltung mitteilt, voll beschäl-
gt ti,soweit dies bei der eingeschränkten Arbeiterschaft mög¬
lich ist. Das Ergebnis des am 30. Juni abgelaufenen Geschäfts¬
jahres wird hinter dem des Vorjahres nicht Zurückbleiben. Ins
Vorjahr wurden 6 Proz. Dividende verteilt.

* Erhöhung der Preise für Sensen. Die Sensenfabriken
einschließlich der bayerischen und Tiroler Sensenunion er¬
höhten die Preise um 10 M. für .100 Stück.

* Weitere Preiserhöhung für Kaliko-Fabrikate. Der Ver¬
band deutscher Kaliko-Fabrikanten erhöhte die Preise um
weitere 10 Proz., so daß also der GesamtzuscMag 30 Proz
beträgt.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  2 . Aug.

Frühmar kt  Amtliche Notierungen; Mais (runder) 618
bis 626 M., ditto (abfallender) 540 bis 605 M.

Berlin, 2. Aug. Getreidemarkt  ohne Notiz. —
Im Großhandel lag am Getreidemarkt Mais sehr fest, da das
Inland viel kaufte und hohe Preise bezahlte, so daß für hier
wenig Ware zur Verfügung stand. Ausländische Gerste wurde
auf Abladung bezw. rollend nicht angeboten. Für einen
kleinen Posten Mittelware forderte man 2 M. menr als zuletzt.
Weizenkleie war 1 M. teurer. Die anderen Futtermittel blieben
unverändert bei kleinem Angebot.

* Kartoffelmarktbericht vom 2. August 1916 von der Prels-
berichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats, Berlin W 57.
Großhandelspreise für Frühkartoffeln in Mark für 50 kg:
Beilin : frühe weiße, Kaiserkrone 8, runde hlaue, Oden Wälder
8 bis 8.50, Nieren, Paulsens Juli 8, Holländer Mäuse 3.
Neiße: frühe weiße, Kaiserkrone 7. Galbe a. S. . frühe weiße,
Kaiserkrone 7.50, oval blaue 8. Altona: neue lange 8 bis 9.
Köln ; Rosen (frühe) 6.50, frühe weiße, Kaiserkrone 6.50, oval
blaue 7.50, Nieren, Paulsens lull 7.60. Krefeld: Nieren,
Paulsens Juli 7.50, frühgelbe 8. Saffig: frühe weiße, Kaiser¬
krone 7. Willich: Nieren, Paulsens Juli 7 bis 7.30.

* Berliner Großhandelspreise für Speisekartcffeln. im
Berliner Kartoffelgroßhand'el wurden vom 29. bis 31. Juli
folgende Preise (für 100 kg gute, gesunde neue Ware, ab Ber¬
liner Bahnhöfen) gezahlt : Blaue Kartoffeln 14 bis 18 M., weiße
Kartoffeln 13 bis 16 M., Hosenkartoffeln 12 bis 16 M. Im
Großhandel nahm das Geschäft einen ruhigen Verlauf, da
viel Ware aus der näheren Umgebung herangebracht wurde;
Die Preise ließen infolge großer Zufuhren weiter nacn.
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Bekanntmachung.
Mittwoch, deu 4. August 1915,

mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Hause Helenenstraße 6 hier:

1 Diwan , 1 Vertiko, 1 Kleider¬
schrank, 1 Kommode, 1 Schreib¬
maschine, Tische, Bilder u. a. m.

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung.

Wiesbaden, den 3. August 1915.
Lonsdorfer, Gerichtsvollzieher,

Aorkstraß e 12 ._
„ Bekanntmachung.
Mittwoch» den 4. August 1915,

nachmittags 314 Uhr, werde ich im
Psandlokale Moritistrahe 7 öffentlich
meisMetend zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigern:

1 Lüster, 1 BüfÄt , 1 Wandspiegel,
1 Wäscheschrank, 1 Kassenschrank,
1 Schreibtisch, 1 Silberschrank,
verschied. Flaschen Wein u. a. m.
Wiesbaden, den 3. August 1915.

Richter, Gerichtsvollzieher,
__ Oranienstrake 48, 1.

RMMdl jtakt», str. 21.

!wozu freundlichst einlabet
I . V.: öl. kross.

Brotmarke wolle man, bitte, mitbr.
Ca. 5 Zentner

AmmslMe ». Memme»
Hof Geisberg.

Frühbirnen u. Aepfel
Pfund- u. zentnerw . zu Hab. Cvamer,
oberhalb d. Lanaenlbeckpl. Tel. 3899.

Neue Kartoffeln,
igelbe) zentnerweise zu haben bei
Otto Unkelb ach, Schwalbacher Str . 91.

Pr. Mhkartoffelu
_ Hof Geisberg._

Hundekuchen
ist eingetroffen.
Nagel, Neu gasse 2. Telephon 8242.

Reform-Hundekuchen„jgUgttt“
frisch eingetroffen.

„ A. Mollach, MickelSbera 14.

SM-1 MM « !
W .Renker , liarktstr.33.

Reparieren und Ueberziehe«
schnell und billig. — Telephon 2201.

Mnlegschweine
von 40—60 Pfd . schwer gebe zu an-
gemess. Preise ab. Bestell, nehme ent¬
gegen bis Donnerstag , 5. August, im
Hotel Rheinstein, Mublaaffe 7, .3 8.

Einige BäumePflaumen
abzugeben.
_ Hoi Ada ms tal. Fern spre cher 1923.

Harmoniums
auch mit Spielapparat , ohne jed¬
wede Notenkenntnis zu spielen , zu
verkaufen und zu vermieten.

Sch mitz.
Antike Gegenstände,

als Porzellane , Figuren , Tassen,
Möbel u. Oelgemälde werden gegen
gute Preise zu kaitfen gesucht. Off.
u. .V 323 nn den Tagbl.-Verlag-
Photograpyische

Handkamera,
Fmmat 13X18 Zenttmtr ., mit erst-
klaffigem Objektiv, für schnellste
Momentaufnahme , sofort  zu

. kaufen gesucht.
Preisangabe u. Beschreibung unter
S . 63  a n den Taapl .-Beffaa . _Zigarre!!. Agarettea.
Partie - ob. Restware zu kaufen gef.
Off . mit Anzahl u. Preis Postschließ-
sach 102, Wiesbaden._

Reparat . w. v. spez. auf diese Wasch,
eingeavb. sacho. Mech. pr . u. b. ausges.
Annahe b. Sulzberger , Wörtbstr . 17.
Stühle w. gefl. Eltvill . Str . 5, B. 4.

Zurück
für 14 Tage.

Sprechstunden 10—12 Uhr
Wilhelmstrasse 42.

W. Haeffner, Augenarzt.

Ml -Wc Bit Ufttö
u. Bedien, empf. zur gesl. Benutzung
Gebr. Neugebaucr, Schwalb. Stt . 36.

zu . . . .
mäßige
an den

Größerer Posten Tisch-Wäsche
vergeben. Beding. : Ras

Preise . Offert
Lagbl.-Verlaa.

asenbleic
en u. M. 3

®aü)t.fclbftäiiii.Jllontturt
gesucht. Elektr. - Gesellschaft Wies¬
baden, Ludwig Hansohn u. Co.,
Moritzstraße 49.

Reroberg Wiesbaden.
Bei günstiger Witterung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr ein

WHIWeilS-KmM
der Kapelle des Ersatz-Bataillons Nr. 80

zu Gunsten des Kreis-Komitees vom Noten Kreuz
statt. Leiter: Herr KapellmeisterHaberland.
_Eintrittspreis : 30 Vf. F231

Uachlaß-
MobMar-Uersteigerrmg.

Zufolge Auftrags versteigere ich ^

morgen Mittwoch, den 4. Angust,
vormittags 8 Uhr

beginnend, in der Wohnung

1 Thelemlüüisjratze1. 2. St..
folgende zum Nachlasse des t Fräulein Jeanette Zais gehörige Mobiliar-
gegenstände, als:

1 schwarze Salon -Einrichtung, geschnitzt,
bestehend aus : Salonschrank mit Bronzebeschlägen, Stegttsch,
Paravent , Sofa , 2 Sessel u. 6 Stühle mit rotem Seidenbezug
und dazu paffenden Seiden -Portieren , sehr schöner Gaslüster
(Bronze mit Kristall ), Sofa u. 6 Sessel, Sofa u. 8 Stühle , Sofa,
Nußb.-Büfett » Rutzb.-Ausziehtisch, Konsolschrank mit Marmor-
platte , Kommoden, Staffelei , runder Tisch mit Marmochlatte,
Nipp- und andere Tische, Stühle , Sessel, Flurtoilettc , Kleider¬
ständer , span. Wand, Blumenständer , Spiegel , Bilder , Gaslüster
und Lauchen, Nipp- u. Gebrauchsgegenstände, Glas , Porzellan,
Patent -Einmachglaser, Gardinen , Portieren , Badewanne , zwei
Nachtstühle, 2 ers. Füllöfen , gr. Küchenschrcmk, Gasherd , Küchen-
und Kochgeschirr und dergleichen mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Bersteigerungstage.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator und beeidigter Taxator,

_Telephon 2941 , Schwalbacher Strafte 23.

Kgl.petz.KlOn-Mme.
Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse der6. 232. Lotterie, welche

bis spätestens9. August zu erfolgen hat, wird hiermit in Erinnerung
gebracht. Kauflose sind bei den Unterzeichneten Königlichen Lotterie-
Einnehmern zu haben.

v. Tschudi , Schuster, v. Braneoni , Glücklich,
Adelheidstr. 17. Rheinstr. 50. Wilhelmstr. 18. Wilhelmstr. 56.

Selbst -Inserent.
Baldige glückliche Heirat

wünscht gebüd. Kauftn., 30 I . alt, repräsent., höhere Schulblldung,
bisher in erster Vertrauensstellung , erfahr., gediegener Charakter.
Damen mit grüß. Vermögen (auch ältere od. Witwe mit Kind), die
Hauptwert auf glückt. Zusammenleben und gemütl. Heim legen,
werden um ausführl . Offerten, mögt, mit Bild, das ehrenwörtlich
sofort zurückgegeben wird, unter 8. F. 7751 an Rudolf Mosse,
Stuttgart , erbeten. Strengste Verschwiegenheit zugesichert. F149

Bei littenn.kamen gn(eingefirfer AM
zum Verlaus einer neuen erstklassigen Qualitäts - Zigarette gesucht. F149

Meldung bei Kappauf , Cöln »Dellbrück.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

K 112

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Heimgang unserer lieben Entschlafenen,

Anna Kolb,
sagt innigsten Dank

Familie Kolb.

Kgl. Theater -Abonn.-Teilnehmer
für 1 Achtel Ab. (25 Vorst. 92.50 Mk.)
1. Sperrsitz, 2. Reihe, ges. Hnagner,
Mainzer Stratze 68, 1._ _

20  War!! Kelahamg.
Rn der Karlshütte eine goldene

Herrcn -Uhr verloren, gezeichnetC. A.
Gühring . Abzugeben gegen obige Be¬
lohnung Fundbüro Polizei -Direktion.

2 Bäume Bcstebirnen zu verkaufen.
Mainzer Straße 88, 1._ !

Weißer Fox
mit einem schwarzen Ohr entlaufe «.
Gegen Bel, abzna. Parkwe g 12, L,

Ig . Fox-Terrier , ungestntzt.
schwarz u. weiß gczeichn., entlaufe «.
Wilbelmstraße 28. Auwelierladen.  .

Große silbergraue Katze
abbanden gekommen. Wiederbr . erh
gute Belohn. Meichtzraste 24, Lader«.

Fritz Kalle, Ehrenbürger der Residenzstadt
Wiesbaden, ist nach kurzer Erkrankung sanft ent¬
schlafen nach einem Leben voller Mühe und voller
Arbeit im Dienste des Gemeinwohls und der Stadt,
deren Körperschaften er als langjähriges Mitglied
der Stadtverordnetenversammlungund des Magistrats
angehörte.

Sein Leben war reich an Erfolgen und reich
an äußeren wohlverdienten Auszeichnungen; sein
umfassendes Wissen und die reichen Gaben seines
Geistes haben seine unermüdliche und restlose Arbeit
zu einer außerordentlich segensreichen werden: lassen,
die ihm den Dank der Stadt und ihrer Bürger für
alle Zeiten sichern wird.

Mit tiefempfundenem Danke und warmer Ver¬
ehrung begleiten den Entschlafenen die städtischen
Körperschaften bis an die letzte Stätte des heimat¬
lichen Bodens, wo er ausruhen wird von segens¬
voller Arbeit. F299

Glässing,
Oberbürgermeister

Am  31 . Juli 1915 verschied der Ehrenbürger der'
Residenzstadt Wiesbaden,

Herr Geh. Regierungsrat

Professor Dr. h. c. F. Kalle,
Ritter hoher Orden.

Getreu und unermüdlich leitete er als all¬
verehrter Vorsitzender über 10 Jahre die Geschicke
der Anstalt . Seine reichen Erfahrungen auf dem
Gebiete sozialer Fürsorge stellte er selbstlos in den
Dienst der Kinderbewahr-Anstalt.

Er war den Kindern ein treusorgender und be¬
sorgter väterlicher Freund, Schützer und Berater —
in seiner Lebensführung ein leuchtendes Beispiel.
Den Angestellten stand er mit wohlwollendem Rat
und tatkräftiger Hilfe stets zur Seite. F215

• Die Kinderbewahr-Anstalt.
Der Vorstand.

I. V. : Borgmann, Beigeordneter der Residenzstadt
Wiesbaden,

Stellvertretender Vorsitzender.

Wir betrauern in dem am 31. Juli 1915 ver¬
schiedenen

Herrn Geh. Regierungsrat

Professor Dr. h. c. Kaliß,
den hochverehrten Vorsitzenden der Zimmermann-
schen Stiftung , des Damenheim Kreidel-Stifts , des
Karoline Sabinestifts und des Theodor enhauses
(Stiftung der Familie von Knoop in Eppenhain).
Rastlos und unermüdlich arbeitete er an dem Empor¬
blühen der Anstalten, deren Wohl und Wehe ihm
besonders ans Herz gewachsen war. Stets selbstlos,
hilfsbereit hat er über 30 Jahre durch sein um¬
fassendes Wissen, vereint mit hingebender Nächsten¬
liebe, die Stifte gefördert — ihr Emporblühen war
seine Freude —. Manch tröstend teilnehmendes
Wort aus warmem Herzen hat die Pflegebefohlenen
in trüben Stunden ihres Alters aufgerichtet, seine
Anwesenheit in den Stiften erheiterte den Lebens¬
abend Vieler, sein Besuch löste überall Zufrieden¬
heit aus. Er bleibt verehrt, unvergessen. F539

Der Verwaltungsrat.
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Bei einem Sturmangriff am 22. Juli in , Südpolen starb den Heldentod für sein teures Vaterland im
blühenden Alter von 27 Jahren mein heißgeliebter , treuester Mann, der liebreiche Vater seines Kindes,
unser innigstgeliebter , braver Sohn, mein treuer Bruder , unser lieber Schwiegersohn

Gerichtsassessor Dr. jur. Rudolf Stein.
Wer die Lauterkeit seiner Gesinnung und die Wahrhaftigkeit seines Charakters gekannt hat , wird

die Grösse unseres Schmerzes ermessen.
In tiefer Trauer:

Ria Stein, geb. Kimmei, und Kind.
August Stein tmd Frau.
Hedwig Stein.
Stadtrat Wilhelm Kimmei und Frau.

Wiesbaden, den 3. August 1915.

Es wird gebeten von Beileidsbesuchen abzusehen.

Am 22. Juli starb als das achte unserer Mitglieder
beim Sturmangriff in Südpolen den Heldentod

Herr Assessor

Dr. iur. Rudolf Stein,
Alemannia- Berlin.

Das Burschenband, das er stets mit Stolz getragen,
wurde ihm, als er am 23. Juli in die Erde versenkt
■wurde, auf die Brust gelegt. P539

Wir werden seiner stets in Ehren treu gedenken.
Die Vereinigung

alter Burschenschafter Wiesbadens.

Fritz Wilhelm,
erlitten haben, sagen innigsten Dank

PH . Wllhelmi » Landesbank-Registrator,
und Familie.

Wiesbaden . den3. August 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 24. Juli auch mein
zweiter heißgeliebter Sohn und Bruder , unser teurer Nesse

Statt besonderer Auxerge.

Arthur Meeß. '
Diplom-Ingenieur der Kaiser!. Marine,

Gfftrier-Ktelloerlrerer im 1. Matrosen-Regiment.

Wiesbaden, (Seerobenstr. 29), Haardt b. R., LggerSheim,
den 2. August 1915.

K. Meetz, Kgl. Prof. a. D.,
u. Tochter.

Die Beisetzung erfolgte in aller Stille in Haardt , Rheinpfalz.
Man bittet von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen.

860

Männergelmigverrin„Hilda".
G. R.

Hiermit geben wir von dem Ableben unseres geschätzten
Mitgliedes und Mitbegründers unseres Vereins,

Serr» Friedrich Meder,

Fr«» Dorothea Hack, «-». Fang,
zu sich zu rufen. Um stille Teilnahme bitten:

Die ticftrauerndeu Hinterbliebene«.

Wiesbaden, den 2. August 1915.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem
Verlust, den wir durch den Heldentod unseres lieben Sohnes
und Bruders,

Statt besonderer Aureige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgen 6*/« Uhr,

nach langem, schwerem Leiden, doch plötzlich und unerwartet,
meine innigstgeliebte und herzensgute Mutter,

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 5. d. M-, nachm.
31/2 Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Kurliaits-yeranstaltnngen
am Mittwoch, 4. August.

Vormittags II Uhr : Früh -KonzerS
des städi . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlaga.
Leitnng: Konzertmeister W. Sadony.
1. Lobe den Herrn , den mächtigen

König , Choral.
2. Ouvertüre zu „ Raymond “ von

Thomas.
3. Wiener Bürger , Walzer von

J . Strauß.
4. Finale aus der Oper „Lphengrin“

von R. Wagner.
5. Potpourri aus der Operette „Der

lustige Krieg “ von J . Strauß.
6. Kaiser Friedrich -Marsch von

Friedemann.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitnng: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.

Nachmittags 4% Uhr.
1. Unter dem Siegesbanner , Marsch

von F. v. Blon.
2. Ouvertüre zur Oper „ Das eherne

Pferd “ von D. F. Ander.
3. Romanze aus der Oper „Figaros

Hochzeit “ von W. A. Mozart.
4. Ballettmusik aus der Oper

„Stradella “ von F. v. Flotow.
5. Die Schönbrunner , Walzer von

Jos . Lanner.
6. Ouvertüre zur Oper „ Maritana“

von W. Wallace.
7. Potpourri aus der Operette „Die

schöne Helena “ von J . Offenbach.
8. Gruß vom Rhein , Marsch von

P. Kraft.
Abends 814 Uhr:

1. Kaiserjäger , Marsch von
R. Eilenberg.

2. Die Heimkehr aus der Fremde,
Ouvertüre von F. Mendelssohn.

3. Chor und Ballett aus der Oper
„Teil “ von G. Rossini.

4. Finale aus d. Oper „ Lohengrin“
von R. Wagner.

5. Variationen aus dem Kaiser-
Quartett von Jos . Haydn.

6. Ouvertüre zu „ Franz Schubert“
von F. v. Suppö.

7. Rudolfsklänge , Walzer von
Joh . Strauß.

8. Von Gluck bis Wagner , Pot¬
pourri von A. Schreiner.

rau
■reu

(J wu . v *-* v- * “ - . *r —- -
Frau Dr . Saffian 1.60 Mk., S
Johanna Solomon 10 Mk., F.
Kommerzienrat Langenbach 10 Mk.»
Frau Dr . Cassicm 20 Mk., Skat Unter
den Eichen 51 Pf ., Von Deutsch

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß von dem Liebsten was man hat,
muß scheiden.

In treuer Pflichterfüllung für sein Vaterland starb den Heldentod in Rußland mein
innigstgeliebter, herzensguter, braver Gatte, meines Kindes treusorgender Vater, unser lieber
Bruder, Schwager, Schwiegersohn und Onkel, der

Landsturmmann
geziemend Kenntnis.

Wir bitten unsere Mitgliedichast, an der am Mittwoch, de«
4. dS. Mts., nachm. 4 Uhr, auf dem Südfriedhof stattfindenden
Beerdigung sich zahlreich zu beteiligen. F33g

Der Vorstand.

ttarl Färber.
Die ticftrauernde Gattin:

Fr«« Anna Färber , geb. Tertor.
nebst Kind und Angehörigen.

Miesbade « , den2. August 1915.

AnnahMN
M Kriegs-MllWle »§I

„Unter den Eichen"
in den Monaten Mai , Juni , Juli.
Spislgcwinn von Fräulein Gilli

40 Pf ., In den Anlagen 30 Pf .,
Frau Simon 1 Mk., Fron Seelbach
5 Mk., Herr Deutsch 5 Mk., Beim
Kuckuck 1 Mk., Frau Krahwinkel
5 Mk., Fron Bürgermeister Knall
8 Mk., Fräulein C. 2 Mk., Skat bei

Amerikanern 75 Mk., Frau Johanna
Salomon 10 Mk., Frau Geheimrat
Hossmann 5 Mk., Frau Landgerichts¬
direktor Walther 3 Mk., Herr Land-
aerichtsrat Schwartz 10 Mk., Frau
Direktor Jngenohl 5 Mk., Frau
Amtsgerichtsrat Friedlaender 20 Mk.,
Frau Köhler 10 Mk., Frau Kcchn-
Lichtenstätter 20 Mk., Herr Deutsch
10 Mk.» Frau Salomon 10 Mk., Frau
Demeaux 5 Mk., Skatvcrlust im Klub
2.25 Mk., Von Deutsch-Amerikanern
75 Mk., Skatverlust auf der Rhein-
hohe 1.32 Mk., Spielgcwinn bei Frl.
Werner 70 Pf ., Frl . Werner 5 Mk„
Skat Unter den Eichen 1.35 Mk., In
der Elektrischen 1 Mk., z,usmmncn
334.43 Mk. Mit bestem Dank F 232

gez. L. Munscheib.

Die amtlichen klltfdjcn liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der^
SerlHftliftett Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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